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Um die Kasachstaner Milliarde
Unser 
Beitrag

Die hohe Regierungsauseelch- 
nung, die der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Leonld lljltscli 
Breshnew der Republik In der 
Festsitzung In Alma Ata über­
reichte, spornt die Feld- und 
Farmarbeiter der Republik an, 
mit noch größerer Hingabe zu ar­
beiten. neue Reserven zur Ver­
größerung der Getreideproduk­
tion und anderer Agrarerzeugnis­
se zu ermitteln.

Mit großer Genugtuung nah­
men wir die Kunde auf, daß die 
Ackerbauern unserer Republik 
in diesem Jahr beschlossen. In 
die Speicher der Heimat nicht 
weniger als eine Milliarde Pud 
Getreide zu schütten.

Mit Taten die Rede L. I. Bresh­
news würdigend, der die 20. Neu­
landernte mit großem Getreide 
zu ehren aufrief, sind wir froh, 
zu melden, daß wir In diesem 
Jahr einen gewichtigen Beitrag 
zur Kasachstaner Milliarde Pud 
geleistet haben. Unser Sowchos 
hat zu den Annahmestellen 
1 250000 Pud Getreide abgefer­
tigt und den Volkswirtschafts­
plan tast auf das Dreifache über­
boten. Erstmalig Ist solch eine 
große Menge Getreide In einer 
Wirtschaft produziert worden, 
die In einer Trockenzone liegt.

Der Hektarertrag wächst: die 
gut geackerten und gedüngten 
Landflächen erhöhen mit Jedem 
Jahr Ihre Leistung. Besonders 
gut stehen die Wintersaaten, de­
ren Fläche wir auf 10 000 Hekt­
ar bringen werden. Unser Sow­
chos hat seinen Fünfjahrplan der 
Getreidelieferung bereits erfüllt. 
Das ist das Verdienst aller Ak­
kerbauern der Wirtschaft. Kombi 
neführer und Kraftfahrer, die die 
Ernte des dritten Planjahres ver­
lustlos eingebracht haben. Uns 
haben die Kombineführer aus 
dem Sowchos „Raswtlnenskl". 
des Amangeldy Kolchos und an­
derer Nachbarwirtschaften gehol­
fen. Nachdem sie das Getreide 
auf Ihren Feldern geborgen ha­
ben. helfen gegenwärtig 30 der 
besten Kombineführer der Wirt­

An der Getreide-Fließstraße
Der Arbeitseifer auf den Feldern 

der Republik schwächt Tag und 
Nacht nicht ab. Im Ural-, im lr- 
tyschgebiet, in Ostkasachstan und 
einer Reihe anderer Rayons, wo die 
Ernte eingebracht wird, entfaltet 
sich der sozialistische Wettbewerb 
um die Erntebergung in den besten 
Fristen ohne Verluste, um die Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
im Getreideverkauf an den Staat, 
um einen gewichtigen Beitrag zur 
Kasachstaner Milliarde Pud zu lei­
sten.

Im Uralgebiet, wo die Ernte ih­
rem Abschluß nahe ist, hat man in 
der letzten Woche fast eine Viertel­
million Hektar Halmfrüchte gemäht. 
Insgesamt wurden hier schon 94 
Prozent der Getreidefelder abgeern­
tet und mehr als 80 Prozent des 
Getreides gedroschen.

Die Landwirte des Aktjubinsker 
Gebiets haben schon fast die Hälfte 
der Getreidefelder gemäht und ge­
droschen. Die Emtefront weitet 
sich in den Gebieten Semipalatinsk 
und Ostkasachstan.

Sie breitet sieb auch nach dem 
Norden aus. ins Feld zogen die 
Kombines und Scbwadcnmäher der 
Sowchose and Kolchose der Südzo­
ne des Gebiets Pawlodar, in den 
Wirtschaften Kustanais bat man 
schon den Winterweizen abgeerntet. 
Insgesamt sind schon Getreidt und 
1-Iülsenfrüchte von mehr als 5 Mil­
lionen Hektar gemäht. Fast neun 
Zehntel des gemähten Getreides ist 
gedroschen.

Viele Rayons des Alma-Atacr, 
Dshambuler und anderer Südgebictc 
melden schon über die erfolgreiche 
Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans und der sozialistischen Ver­
pflichtungen. In den nächsten Ta­
gen werden die nördlichen Gebiete 
— die Hauptkornkammern — mit 
der massenhaften Ernteeinbringung 
beginnen.

Den NeulanderschlieQcrn kom­
men, wie auch in den vergangenen 
Jahren, die Mechanisatoren der 
Südgebictc der RSFSR, der Ukrai­
ne, anderer Schwcstcrrcpublikcn 
zur Hilfe. Die ersten Trupps von 
Kombineführern aus Moldawien 
und Usbekistan sind schon zum 
Ernteeinsatz in den Kasachstaner 
Wirtschaften cingetroflcn. Mit. der 
Hilfe der Nachbarn rechnend, müs­
sen die örtlichen Kolchose und 
Sowchose ihre eigenen Arbeitsreser­
ven voll und ganz ausnützen. In 
diesem Sinne verdient die Erfah­
rung des Kuibyschew-Sowchos, Ge­

schaft ihren Nachbarn in der 
Vorgebirgszone bei der Ernte.

Abltal BASKALOW, 
Kombineführer Im Sowchos 
„Sholomanskl",

Kuanysch KADYRGALIJEW.
Agronom

Naukcn SUANBAJEW. 
Sowchosdlrektor

Gebiet Taldy-Kurgan 

(KasTAG)

Fünfjahrplan— 
in drei Jahren

Die Getreidebauern des Ge­
biets Alma-Ata nahmen mit Be­
geisterung die Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, auf der Festver­
sammlung des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR ent­
gegen. gewidmet der Überrei­
chung des Ordens der Völker­
freundschaft an die Republik.

Die Werktätigen des Rayons 
III unterstützen heiß den Vor­
schlag L. I. Breshnews, die Ernte 
einer Milliarde Pud Getreide zur 
Startrampe für die weitere He­
bung der Getreideproduktion in 
Kasachstan zu machen.

„Unser Rayon“, sagte der Er­
ste Sekretär des Rayonpartelko- 
mltees S. Battalchanow dem 
TASS Korrespondent. ..hat lm 
entscheidenden Jahr des Plan- 
Jahrfünfts den Volkswirtschafts­
plan der Getreidelieferung auf das 

Dreifache Überboten. Der Fünfjahr­
plan des Getreideverkaufs Ist so­
mit erfüllt. Die Heimat bekam 
190 000 Tonnen Korn.

Besonders beachtenswert Ist, 
daß ein gewichtiger Beitrag zur 
neuen Kasachstaner Milliarde In 
den Zonen erzielt wurde, die frü­
her für den Ackerbau als untaug­
lich galten. Unter den Verhältnis­
sen der Balchaschhalbwüste wur­
den auf Zehntausenden Hektar 
Erträge von 17—18 Zentner Ge­
treide erzielt. Der Kolchos „Ras- 
swet” lieferte Getreide für den 
Plan des Jahres 1977. Die Partei­
organisation des Rayons verwirk 
licht Jetzt Maßnahmen, um die 
erzielten Erfolge zu festigen und 
In den gebliebenen zwei Jahren 
des Planjahrfünfts die Getreide­

biet Nordkasachstan, alle Achtung, 
wo im Winter an die vierzig Arbei­
ter einen Mechanisatorenlehrgang 
durchgemacht haben. Hier besuch­
ten auch mehr als zwanzig ehema­
lige Kombineführer, die jetzt als 
Baumeister, Viehzüchter, Mechani­
ker* * arbeiteten, einen Umschulungs­
kursus. Man rechnet damit, daß in 
der diesjährigen Erntearbeit auf je­
de zwei Kombineführer ein Gehilfe 
kommt. Das ermöglicht sichtlich, 
die Arbeitszeit der Ernteaggregate 
zu verlängern, ihre Produktivität 
zu erhöhen.

In der Erntezeit muß in den 
nördlichen Gebieten alle vorhande­
ne Technik — Kombines. Schwa­
denmäher, Lastkraftwagen — ein­
gesetzt werden. Aber in einer Reihe 
von Wirtschaften zögert man im­
mer noch mit der Vorbereitung 
dieser Technik für die Ernlearbei- 
ten. Ein Teil der Kombines und 
Getreidereinigungsmaschinen in den 
Gebieten Zelinograd, Nordkasach­
stan und anderen sind bis jetzt 
noch nicht einsatzbereit.

Die Kolchose und Sowchose der 
Republik begannen mit der Beför­
derung der dritten Million Tonnen 
von Halmfrüchten der neuen Ernte 
an die Getreidesilos und Getreide­
annahmeställen. In der letzten 
Fünftagewoche sind in die Speicher 
der Heimat mehr als dreitausend 

ernte auf 7 Millionen Pud zu 
bringen.

Ein wesentliches Wachstum 
der Getreideproduktion wird 
durch Sortenerneuerung erreicht 
werden.

Begeistert durch die hohe Ein­
schätzung der Arbeit der Kasach­
staner Getreidebauern, die Ixo- 
nld HJItsch Breshnew In seiner 
Rede auf der Festsitzung In Al­
ma-Ata äußerte, verwirklichen 
die Werktätigen des Hl-Rayons 
Maßnahmen, um von den Rekord­
starten der diesjährigen Ernte 
den Sturm neuer Höhen In der 
Gctreldeproduktlon zu beginnen."

Auszeichnung 
spornt an

Der Rayon Dshambejty. Ge­
biet Uralsk, hat die Getreldeern 
te beendet. Die Frucht Ist auf 
einer Fläche von 160 000 Hekt­
ar geborgen worden. Der Sekre­
tär des Rayonpartelkomltces. 
Ch. 1. Imanbekow. berichtete ei­
nem KasTAG-Korrespondenten 
über einige Ergebnisse der ange­
spannten Schlacht um Getreide.

„Für unsere Ackerbauern 
währt der Kampf um Getreide 
fort", sagte er. ..Sein Schwer­
punkt hat sich bloß von den Fel­
dern auf die Tennen und Wege 
verlegt die zu den Getreldean- 
nahmestellen führen. Die Wirt­
schaften haben an die Speicher 
der Heimat bereits 890 000 Zent­
ner Getreide geliefert. In 2—3 
Tagen werden wir die Erfüllung 
des Plans melden können. Die 
diesjährige Ernte war eine gute 
Schule der Getreidebaukunst. Die 
Doppelschwaden m a h d, das 
Zwelschlcht-Mähdreschen, das 
Gruppenernteverfahren ermög­
lichten cs den Ackerbauern, den 
ungünstigen Witterungsverhält­
nissen mit Erfolg zu trotzen. Der 
Rayon wird seinen würdigen Bei­
trag zur Kasachstaner Milliarde 
leisten.

Wenn Ich die goldenen Wel­
zenkörner ansehe, denke Ich im­
mer an die. mit deren Händen 
die vortrefflichen Traktoren und 
Kombinen gebaut worden sind, 
die uns Kraftwagen und Dünger 
schicken. Deshalb ist uns der 
Orden der Völkerfreundschaft, 
den unsere Republik empfangen 
hat, so teuer und ehrenvoll."

(KasTAG) '

Tonnen Getreide geschüttet worden. 
Fast die Hälfte davon brachten an 
die Annahmestellen die Sowchose 
und Kolchose des Uralgebiets. Das 
Tempo der Getreideliefcrung wächst 
auch in anderen Gebieten des We­
stens und Ostens der Republik.

Immer mehr Lastkraftwagen rei­
hen sich in die Fließstraße Feld — 
Tenne — Getreidesilo ein. Schon 
mehr als siebentausend Lastkraft­
wagen sind bei der Getreidebeför­
derung im Süden, Westen und 
Osten der Republik eingesetzt. Je­
der dritte von ihnen, und in einer 
Reihe von Gebieten fast jeder zwei- 
1?, sind mit Anhängewagen ver­
sehen. lm Uralgebiet wird das Ge­
treide von den Feldern auf die Ten­
nen und an die Annahmestellen 
von fast fünfhundert Lastkraftwä­
genzügen befördert. Ebensoviel sind 
es auch im Gebiet Semipalatinsk. 
Die Scholföre der Uralsker Autoko­
lonne Michail Beljaew und 
Wladimir Kusnezow befördern auf 
ihrem Sil-130 mit drei Anhänge­
wagen in einer Fahrt zu je 12 und 
mehr Tonnen Getreide.

Jetzt am Vorabend der Ernte in 
den Ilauptgetreidegebieten muß al­
les in den Dienst der Erntearbeiten 
gestellt werden —'die Technik, das 
'Können, mustergültige Organisiert­
heit, die Meisterschaft der Land-, 
wirte. (KasTAG) j

Die 
gemeinsame 
Sorge

Es Ist zu einer guten Tradition 
geworden, nach Beendigung der 
Ernte In den eigenen Wirtschaf­
ten. deren Einbringung auf den 
Welten Kasachstans fortzusetzen. 
Die Mechanisatoren aus dem 
Dneprgebiet und Taurien, aus 
dem Gebiet Odessa und der Krim, 
aus Podollen und dem Karpaten­
land kommen In die Gebiete Kok- 
tschetaw, Zellnograd. Turgal und 
andere. 10 000 Kombineführer 
aus der Ukraine fahren In die­
sem Jahr zur Bergung der Neu­
landernte. Die Hälfte von Ihnen 
kommt mit eigenen Maschinen. 
Alle Kombinen sind sorgfältig 
überholt, mit Vorrichtungen ge­
gen Gctréldeverlust sowie mit zu­
sätzlicher Beleuchtung für die 
Nachtarbeit versehen.

Jeden Sommer kommen auch 
die erfahrensten Getreidebeschaf- 
fet aus der Ukraine nach Kasach­
stan. Nach Pawlodar sind z. B. 
Getreidetrockner. Apparatewar- 
ie und Laboranten aus vielen 
Rayonzentren des Gebiets Chmel­
nizki unterwegs. Sie werden un­
mittelbar an der Annahme von 
Getreide. Ermittlung seiner Qua-- 
lltät. Organisation seiner Trock­
nung und Reinigung teilnehmen.

„Wie der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, 
In seiner Rede auf der Versamm­
lung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs der Kasachischen SSR be­
tonte. werden die Werktätigen 
vieler Republiken und Gebiete 
des Landes Ihre Arbeit der ko­
lossalen Mühe der Getreidebauern ■ 
der Schwesterrepublik Kasach­
stan hlnzufügert. Wlr’werden uns 
bemühen. Ihnen unsere Erfahrun­
gen lm Fließbandverfahren der 
Erntebergung, in der Anwendung 
der Verfahrenstechnik bei opti­
malem Einsatz der Mähdrescher 
zu übermitteln", erklären die 
Landwirte der Ukraine. „Wir al­
le sind voll Energie und fest ent­
schlossen, unseren Kollegen die 
Nculandernte rasch einzubringen 
und in die Speicher der Heimat 
nicht weniger als 1 Milliarde 
Pud Getreide schütten zu hel­
fen.“

(TASS)

Eine gute Getreideernte ha­
ben die Mechanisatoren des 
Sowchos „Nowoischimski” Im 
Gebiet Zelinograd gezüchtet. 
Jetzt hat man hier mit der Mahd 
der Halmfrüchte begonnen. Die 
Ernteaussicht ist 14 —15 Zent­
ner Frucht Je Hektar.

UNSER BILD: Held der so­
zialistischen Arbeit, Sekretär 
des Partelkomitees des Sowchos 
..Nowoischimski’' Wassili Skryl 
(zweiter von links) mit den 
Mechanisatoren WJatscheslaw 
Grigorin, Michail Maljuk auf 
dem Getreidefeld.

Foto: B. Saweljew

L. I. Breshnew nach
Moskau zurückgekehrt

MOSKAU. (TASS). Der Generalsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew ist am 17. August wieder nach Moskau zurückgekehrt. 
Er hatte sich in Alma-Atu aufgehalten. In einer Festsitzung über­
reichte L. I. Breshnew den Orden der Völkerfreundschaft, mit dem 
Kasachstan ausgezeichnet wurde, und nahm ân einer Partei- und 
Wirtschaftsaktivversammlung teil. Er reiste anschließend nach Sa­
ratow an der Wolga und nahm an einer Partei- und Wirtschaftsak­
tivversammlung des Gebiets Saratow teil.

Japanisch-sowjetische 
Beziehungen festigen

„Ich werde während des be­
vorstehenden UdSSR-Besuches 
keine Mühe scheuen, um gute 
und freundschaftliche Bezie­
hungen zwischen unseren Staa­
ten zu entwickeln. Ich möchte, 
daß durch die Vertiefung des 
Einvernehmens als Ergebnis 
des offenherzigen Meinungsaus­
tausches zwischen den führenden 
Repräsentanten beider Länder 
und durch die schrittweise Lö­
sung mehrerer Fragen, die ge­
löst werden können, die Bezie­
hungen zwischen beiden Län­
dern noch enger werden." 
Das erklärte Japans Minister­
präsident Kakue Tanaka In ei­
nem Interview für Rundfunk und 
Fernsehen der Sowjetunion.

Tanaka sagte: „Unsere Län­
der müssen auch künftig die Be­
ziehungen zueinander festigen 
und entwickeln. Ich bin über­
zeugt, daß dies nicht nur für 
beide Länder, sondern für Frie­
den in Asien und In der ganzen 
Welt nötig Ist." Der Japanische 
Ministerpräsident verwies dar­
auf. daß in den letzten Jahren 
der japanisch-sowjetische Handel 
jährlich um mehr als 10 Prozent 
zunahm. Voriges Jahr überstieg 
das gesamte Volumen des Han­
dels ^wischen beiden Ländern ei­
ne Milliarde Dollar.

Tanaka erklärte weiter. Japan 
werde an der Erschließung der 
natürlichen Ressourcen Sibiri­
ens zum beiderseitigen Nutzen 
tellnehmen. „Mehrere japanisch­
sowjetische Kooperationsprojek­
te, werden bereits auf der Grund­
lage der früher vereinbarten

Lage in Chile
SANTIAGO. (TASS). Die von 

der Regierung Chiles ernannten 
Militärbevollmächtigten be­
schlagnahmten am Freitag wei­
terhin die Lastkraftwagen der 
Boykott betreibenden Fuhrunter­
nehmer. Am Freitag wurden in 
Chile rund 2 000 Fahrzeuge 
beschlagnahmt. Die Operatio­
nen der Armee und Carabinieri 
zur Normalisierung der Arbeit 
des Transportwesens verliefen 
ohne Zwischenfälle.

In einigen Gebieten des Lan­
des erklärten sich dje Fuhrun­
ternehmer bereit. die Arbeit 
wiederaufzunchinen. Wie der 
Militärbevollmächtigte in der 
Provinz Santiago mitteilte, 
äußerten viele Fuhrunternehmer 
den Wunsch, den Boykott ein­
zustellen und-gaben ihrer Unzu­
friedenheit Über die Gangster­
methoden Ausdruck, von denen 
die gegenwärtige Führung Ides 
Fuhrunternehmer-Verbandes Ge­
brauch macht.

In einigen zentralen Provin­
zen des Landes ist Jedoch die 
Versorgung der Bevölkerung 
mit lebensnotwendigen Gütern 
infolge des Boykotts der Fuhrun­
ternehmer erschwert.

Tausende von Arbeitern, An­
gestellten. Studenten, Schülern 
und Hausfrauen demonstrierten 
auf Appell der Einheitsgewerk- 
schaftszentralc Chiles (CUTCH) 
auf dem Platz der Verfassung 
ltn Zentrum der Hauptstadt für 
die Volksregierung und gegen 
Verbrechen der faschistischen 
Elemente. Der Nationalrat der 
CUTCH hat in einer Erklärung 
alle Werktätigen aufgefordert,

KPF protestiert 
gegen Einbeziehung 
Finnlands in die EWG

HELSINKI. (TASS). Die Kom­
munistische Partei Finnlands pro­
testiert entschieden gegen die Ein­
beziehung des Landes in die EWG. 
In einer in Helsinki veröffentlich­
ten Erklärung ihres Politbüros l>c- 
tont die Partei, sie könne unmög­
lich die Maßnahmen billigen, die 
auf ein Frcihandelsabkomincn mit 
der EWG hinzielcn. Ein solches 
Abkommen widerspreche dem 

'Hauptkurs der Außenpolitik Finn­
lands und den Interessen des Lan­

Abkommen erfolgreich realisiert. 
Das Ist das Projekt der Er­
schließung der Waldressourcen 
und des Holzimports nach Japan 
sowie des Baus des Hafens 
Wrangel. Zu den größten gehört 
das Projekt der Erschließung 
der Erdöllagerstätten lm Gebiet 
Tjumen. Das ist eine umfangrei­
che Arbeit, well es sich um den 
Bau einer Erdölfernlcltung In 
Sibirien bandelt"

„Was die Erschließung von 
Erdgasvorkommen In Jakutien 
anbetrifft, so äußern auch die 
Vereinigten Staaten den 
Wunsch, an diesem Projekt 
teilzunehmen. Im Ergebnis des 
Besuches des General-
sekretärs des ZK der
KPdSU, L. I. Breshnew, In den 
USA werden Verhandlungen 
über die Beteiligung von USA- 
Industrieunternehmen an ver­
schiedenen Kooperatlonsprojek- 
ten geführt Ich halte es für sehr 
gut. daß an der Erschließung 
der Reichtümer Sibiriens In ge­
genseitig annehmbarer Form die 
Sowjetunion mit Japan und den 
USA zusammenarbeitet."

Kakue Tanaka erklärte: „Die 
Regierung Japans Ist bestrebt, 
diese Projekte erfolgreich zu 
realisieren und Ich glaube, 
daß mein Besuch in Moskau zur 
Lör ’ dieser Fragen beitragen 
wiru. '

Der japanische Ministerpräsi­
dent wird in der ersten Okto­
berhälfte der UdSSR einen 
offiziellen Besuch abstatten.

(TASS)

angesichts der subversiven Ak­
tionen der Rechte, aktionsbereit 
zu sein. Die Reaktion habe fak­
tisch dem Volk und seiner Re­
gierung den Kampr angesagt, 
heißt es In der Erklärung. Alle 
Errungenschaften der Arbeiter­
klasse und des ganzen Volkes 
seien In Gefahr. Die Gewerk­
schaftszentrale ruft auf. die 
W iichposten In Betrieben und 
strategisch wichtigen Objekten 
zu verstärken und den normalen 
Ablauf der Produktion und Ver­
sorgung um Jeden Preis zu si­
chern. Alle Gewerkschaftsorga­
nisationen müssen mit der Lei­
tung der Zentrale ständige Kon­
takte unterhalten.

Die CUTCH hat beschlossen, 
300 Autoschlosser zur Verfü­
gung zu stellen, um die beschlag­

nahmten Lastkraftwagen schnei) 
In Betrieb zu setzen.

Die c.xtretnrechten Elemente 
hören mit Sabotage und Diver­
sionsakten nicht auf. Allein In 
den letzten 24 Stunden wurden 
etwa 30 Diversionen verübt. Bei 
einer Arbeiterkundgebung In der 
Vorstadt von Santiago. Puento Al­
to. wurde die kommunistische 
Abgeordnete Mlreya Baltra über­
fallen. Sie mußte Ins Kranken­
haus eingeliefert werden. Am 
Freitag versuchten Banditen 
aus der paramilitärischen For­
matloh „Rolando Matus" vor 
dem Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Chiles Un­
ruhen zu stiften. Die Carabinie­
ri haben die Banditen, die ver­
suchten. das Haus mit Steinen zu 
bewerfen, auseinandergetrieben.

des tttid des finnischen Volkes.
Der Abschluß eines Abkommens 

mit der EWG werde die Kriese ver­
schärfen, die alle Gebiete der fin­
nischen Gesellschaft erfaßt habe. 
Das Politbüro verweist auf die ga­
loppierende Teuerung im Lande und 
unterstreicht die Notwendigkeit, die 
Kräfte der werktätigen Bevölkerung 
zu konzentrieren, um dem Großkapi­
tal und den cs unterstützenden 
Rechtskräften eine Abiuhr zu ertei­
len.

DRAG. Der Weltgewerk- 
r schaftsbund hat alle 

Werktätigen und die Gewerk- 
schaftsorganlsatfonen In aller 
Welt aufgerufen, die Solidaritäts­
bewegung mit dem Volk von 
Kambodscha zu erweitern und 
von den USA zu fordern, daß sie 
ihre Einmischung In Kambod­
scha unverzüglich und vollstän­
dig elnstelleh.

Mit dem USA-Bombenstopp 
sei die Imperialistische Aggres­
sion nicht beendet, heißt es hier 
in einer WGB-Erklärung. Die 
USA belieferten weiter das 
Phnom-Penhgr Regime mit Waf­
fen. Dem Kambodschanischen 
Volk soll das Recht gewährt 
werden. über sein Schicksal 
selbst zu entscheiden, wird be­
tont 

DUDAPEST. Das Büro des 
*■*  Weltbundes der Demokra­

tischen Jugend (WBdJ) hat eine 
Erklärung zum bevorstehenden 
dritten Jahrestag der Unidad-Po- 
pular-Reglerung in Chile ver­
öffentlicht. In der Erklärung ap­
pelliert der WBdJ an alle seine
Mitglieder und an alle demokra­
tischen Jugendorganisationen, das 
chilenische Volk und die Unldad-
Popular-Regterung lm Kampf ge­
gen die Entfesselung eines Bür­
gerkrieges In Chile allseitig zu 
unterstützen.

DÜNN. Die in der BRD er- 
” scheinende Wochenzeitung 

„Die Zeit" hat die israelischen 
Luftpiraterie verurteilt. Israel 
habe sich durch die Entführung 
der libanesischen Verkehrsma- 
schine — eine flagrante Verlet­
zung des Völkerrechts — vor 
den Augen der ganzen Welt ent­
larvt. ' stellt das Blatt fest

GENF. .Die schwedische De­
legation im UNO-Ab­

rüstungsausschuß hat einen 
„dringenden Aufruf" an die 
USA-Delegation gerichtet, aktiv 
an den Verhandlungen zum Ver-1 
bot chemischer Waffen teilzuneh­
men und konkrete Vorschläge für 
ein entsprechendes internationa­
les Abkommen vorzulegen.

Der schwedische Vertreter 
Lennart Eckerberg lenkte die 
Aufmerksamkeit der amerikani­
schen Delegation darauf, daß sie; 
bis Jetzt keinerlei Bereitschaft 
an den Tag legte, dieses Problem 
praktisch zu erörtern, was die 
.Ausarbeitung eines abgestimmten 
Dokuments verzögert.

Es wurde mitgeteilt, daß die 
jctelge Tagung des Abrüstungs­
ausschusses Ihre Arbeit am 30. 
August beenden wird.

ISLAMABAD. Die Zusam- 
■ mensetzung der neuen Re­

gierung Pakistans wurde am 
Sonnabend in Islamabad bekannt­
gegeben. Sämtliche Regierungs­
mitglieder hatten dem früheren 
Kabinett angehört. Ministerprä­
sident Bhutto behielt die Ämter 
des Außen-, Verteldigungs- und' 
Industrieministers sowie das Amt 
des Vorsitzenden der Atomener­
giekommission.

KABUL. In verschiedenen 
Gebieten Afghanistans fin­

den Demonstrationen und Kund­
gebungen zur Unterstützung des 
republikanischen Regimes statt.

Wie die Nachrichtenagentur 
Bakhtar berichtet, wurde in der 
Stadt Kundus eine Kundgebung 
veranstaltet. Alle Redner riefen 
die Bevölkerung auf. zur Erfül­
lung der von der Republik vor­
gezeichneten Maßnahmen für die 
Erhöhung des Lebensniveaus der 
.Volksmassen beizutragen. In der 
afghanischen Hauptstadt und an­
deren Städten kontrollieren die 
Behörden streng die Preise für 
Nahrungsmittel und Konsumgü­
ter.

DARIS. Berichten aus Kam- ,
* bodscha zufolge, setzen ! 

die Befreiungsstreitkräfte In den 
Gebieten nordöstlich und süd­
östlich Phnom-Penhs Ihre Angrif­
fe fort. Am 18. August verwickel­
ten Einheiten der Befreiungs­
streitkräfte Phnom-Penher Trup 
pen lm Vorfeld von Kampong- 
tham, der drittgrößten kambod­
schanischen Stadt, in heftige Ge 
feebtp. Sic hätten In diesem 
Raum Verbände der patriotischen j 
Streitkräfte den wichtigen Stütz- I 
punkt Skoun eingenommen.



• BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Vor dem ersten 
Glockenzeichen

Nachdem das Büro des Gebiets- 
parteikomitces den Beschluß „Ober 
die Durchführung des -Monats für 
Abschluß der vor Inbetriebnahme 
stehenden ländlichen Bauobjekte" 
angenommen hatte, wurde auch 
das Tempo der Bauarbeiten der 
Schulen auf dem Lande beschleu­
nigt Im neuen Lehrjahr sollen zu­
sätzlich 11 Schulen mit etwa 7 500 
Plätzen ihrer Bestimmung überge­
ben werden. Außerdem werden 49 
Schulgebäude erweitert, 200 Woh­
nungen für die Lehrerfamilien be­
reitgestellt. In Dshambul soll ein 
neuer Pionierpalast für 800 Kinder 
eröffnet werden.

Insgesamt werden ab 1. Septem­
ber 443 allgemeinbildende Schulen, 
58 Schulen für Fern- und Abend­
unterricht und 29 Musikschulen 
funktionieren. Das ist bedeutend 
mehr als im vorigen Schuljahr. In 
110 Internaten werden 7200 Kinder, 
darunter mehr als 6 000 Schüler 
der Viehzüchter, hauptsächlich aus

Erika Arendt unterrichtet kaum zwei Jahre Deutsch als Mutter­
sprache in der Mittelschule Nr. 78 der Stadt Alma-Ata. Doch durch Fleiß 
und Können hat sic Achtung bei den Schülern und Eltern, bei ihren Ar­
beitskollegen erworben. Sie geht ganz in ihrer Arbeit auf. Der Ent­
schluß, ihr Leben der Lehrertätigkeit zu widmen, steht fest Darum hat 
sie in diesem Jahr das Fenstudium an der Alma-Ataer Fremdsprachen­
hochschule in der Fachrichtung Deutsche Sprache und Literatur begonnen.

Foto: .V. Wiedmann

BEKANNT wurde ich mit diesem 
Knaben unter folgenden Um­

ständen. Nach Absolvierung der 
Hochschule wurde ich in die Mit­
telschule der Arbeitersiedlung, die 
bei einer Kohlengrube gelegen ist 
eingesetzt. Dort kam ich an einem 
heißen Sommertag an. Ich hatte 
folgenden einfachen Plan: Ich 
wollte meinen Freund Eduard Si­
mens aufsuchen, der ein Jahr frü­
her die Hochschule absolviert hat­
te und hier arbeitete, und mir eine 
ständige Wohnung suchen. Am 
Treppenflur eines zweistöckigen 
Hauses hockte ein Junge.

Er redete auf ein sich sträuben­
des rotes Kätzchen ein, welches er 
in ein kleines Kippauto eingespannt 
hatte. Ich wollte vorübergehen, da 
hörte ich hinter mir: „Wo willst 
du denn hinl Zu wem willst du?“ 
Ich blieb stehen. Mir näherte sich 
ein barfüßiges Bübchen von etwa 
fünf Jahren.

„Hör mal. Kleinert Weißt du 
nicht, wo Eduard Simens wohnt?“

Die Dorfkinder sind in diesem 
Alter ein wahres „Auskunftsbüro". 
Die wissen doch alles, besonders, 
wer wo wohnt Von unten schau­
ten aus einem schmutzigen Ge­
sichtchen mit einem Stumpfnäs­
chen heitere, neugierige Äuglein 
zu mir auf.

„Der Lehrer? Ja? Welcher raucht? 
Ja? der mit dem Hut? Ja?“

..Ja! Ja! Ja!"
„Wie heißt du denn! Und das 

sind Bücher? Ja?"
: „Lehrer Simens trägt auch im­
mer Buchèr. Du bist auch Leh­
rer? Ja?“

Ich wunderte mich aufrichtig 
über die scharfsinnige Neugierde 
dieses Knirpses.

„Richtig, ich bin auch Lehrer 
und heiße Alexander Nikolaje­
witsch.“

„Und Ich — Iwanowitschi"
„Ja, wie heißt du denn mit Vor­

name?“ Etwas nachdenkend, sagte 
er:

„Witjkaf“
„Nun, Viktor Iwanowitsch, komm 

und zeig mir mal, wo der Lehrer 
wohnt."

Viktor willigte gern ein.
Während der Herbstmonate ka­

men wir einander so nahe, daß 
ein tägliches Begegnen einfach 
zum Bedürfnis wurde. Mir war es 

entlegenen Ortschaften, unterge­
bracht.
. Die Zahl der wcniggegliedcrten 
Elementarschulen hat sich bedeu­
tend verringert, die Zahl der Mit­
telschulen dagegen ist gewachsen.

In der Renovierung der Schulen 
und ihrer Vorbereitung zum neuen 
Schuljahr hat man im Swerdlow- 
Rayon guto Erfolge aufzuweisen. 
Bis zum 1. August waren bereits 
35 Schulen instandgesetzt, 56 Lehr­
kabinette eingerichtet. Besonders 
gut haben die Lehrerkollektive der 
Gagarin-, Abai- und der Altyn- 
sarin-Mittelschulen zusammen mit 
dem Elternaktiv und dciT Brigaden 
aus Oberschülern gearbeitet, um 
die Lehranstalten rechtzeitig vor­
zubereiten. Die Paten der Schu­
len — die Dshambuler Hydrogeolo­
gische Expedition, das Ziegel­
werk, die Kolchose „Kenes" und 
Abai“ u. a. — erweisen darin große 
Hilfe. Auch in anderen Rayons 
bestehen gute Beziehungen zwi­
schen Patenbetrieb und Schule.

sehr angenehm, nach der Arbeit 
mit Viktor zu plaudern. Dabei 
war er immer sehr aufmerksam 
zu mir: bald reichte er mir eine 
benagte Mohrrübe, bald drückte 
er mir ein halbes, zerquetschtes 
Konfekt in die Hand. Dabei stellte 
er mir die allerunerwartetsten Fra­
gen.

Viktor wohnte nicht weit von der 
Schule. War es die kindliche Neu­
gier, die ihn drängte zu fragen, 
womit ich mich in der Schule be­
schäftige oder vielleicht der dring­
liche Wunsch, mir etwas Freudi­
ges anzuvertrauen, mit einem Wort, 
er bemühte sich immer, mich auf­
zusuchen.

Unbemerkt von der Aufräumcrin, 
huschte Viktor durch die offene

MEIN JUNGER FREUND
Eingangstür in den Korridor und 
begann seinen Rundgang. Er 
guckte in alle Klassen — von der 
ersten bis zur zehnten.

Einmal hatte Ich Litcraturstunde 
in der 9w. Nicht ohne Mühe die 
schweren Klassentüren öffnend, 
steckte er seine Mütze mit dem 
abstehenden Mützenschild durch 
den Türspalt und fragte immer ein 
und dasselbe;

„Ist Alexander Nikolajewitsch 
hier? Ja?“

Endlich fand er mich. In der 
halbgeöffneten Tür sah ich sein 
vor Freude strahlendes Gesicht.

„Guten Tag!“ platzte er heraus, 
wobei er mir wie immer freund­
lich seine Hand im nassen Hand­
schuh entgegenstreckte. Seine Wor­
te gingen unter dem lauten 
Gelächter der Schüler unter. Das 
machte ihn jedoch nicht irre.

„Was machst du denn hier? 
.Sieh mal, was ich da habet Hab's 
bei Wowa eingetauscht... für mein 
Auto.„ Ein Pfeifchen!"

Eilig warf er die Handschuhe 
auf die Diele, fuschclte in âer 
Tasche und nahm ein besabbertes 
Lehmpfeifchen heraus.’ Man kann 
sich leicht vorstellen, welch ein 
Lärm und Gelichter in der Klas­
se ausbrach. Zum Glück ging die 

In den Vollziigskomitees der 
Stadt- und Rayonsowjets der 
Werktätigendeputierten wurden Be­
ratungen über die Vorbereitung 
der Schulen zum neuen Schuljahr 
durchgeführt. Weitgehend hat man 
das Errichten der Schulen, Inter­
nate. Werkstätten auf Initiative 
und Rechnung der Kolchose entfal­
tet. Es wurde der Pcrspektlvbau- 
plan der ländlichen Schulen für 
das Jahr 1974—1980 erarbeitet 
und bestätigt. Zum Schluß dieser 
Zeitspanne werden die Schüler im 
Gebiet nur in einer Schicht lernen.

Mit Lehrerkadern ist das Gebiet 
versorgt. Die örtlichen pädagogi­
sche Hoch- und Fachschulen bil­
den diese Kader für uns aus.

Doch gibt cs auch Mängel in der 
Vorbereitung der Schulen zum 
neuen Schuljahr. Nicht aller-. 
orts werden die Renovierarbeiten 
im nötigen Tempo und mit guter 
Qualität ausgeführf. Die Verlage 
„Prosweschtschenijc" und „Mcktep" 
haben noch immer nicht alle Lehr­
bücher zugestellt.

Bis zum neuen Schuljahr sind 
wenige Tage geblieben, und wir 
erörtern wieder und wieder Fra­
gen, die mit der Vorbereitung der 
Schulen verbunden sind. Alles 
soll fertig sein.

T. BEGALIEJW, 
Instrukteur der Abteilung Wis­
senschaft und Lehranstalten 

des Gebietsparteikomitees

Dshambul

Mit neuen Kräften
In den Schulen der Stadt Talgar 

lernen gegenwärtig etwa 6 600 
Kinder. Der Unterricht wird in 
den Schulen vorläufig in zwei 
Schichten verlaufen. Die Volksbil­
dungsorgane und der Stadtsowjet 
nehmen an, daß in nächster Zu­
kunft dank dem intensiven Bau 
neuer Schulgebäude die zweite 
Schicht liquidiert werden kann. 
Das wird gleichzeitig auch dazu 
beitragen, die außerunterrichtliche 
Arbeit mit den Kindern zu fördern.

Die Schulen werden in diesem 
Jahr zum Kabinettsystem über­
gehen können. Mit den entspre­
chenden Lehr- und Erzicherkräften 
sind alle Schulen komplettiert 
Im kommenden Schuljahr werden 
in den Schulen unserer Stadt 
379 Lehrer arbeiten, davon 244 
mit pädagogischer Hochschulbil­
dung. 63 Lehrer sind Beste der 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR, zwei Pädagogen — Verdien­
te Lehrer der Kasachischen SSR.

Alle Schulgebäude sind gut re­
noviert worden; am 20. August soll 
das neue Schulgebäude für die I. 
Schule fertig sein. So haben es die

Stunde zu Ende und die Schul­
glocke half uns aus dieser Lage. 
Mit jedem Tag öfinetc sich Vik­
tors Kindersccle immer mehr. Als 
er mich einmal besuchte, sagte er 
entzückt:

„Du hast aber viel Bücher?" 
Seine Augen glänzten. Ich meinte 
im Scherz:

„Bleib bei mir auf immer, Vik- 
torl Ich lehre dich lesen und 
schenke dir all meine Bücherl“

„N-e-i-nl Ich bleibe bei Mama, 
sonst wird sic schelten. Morgen 
werde ich kommen, um mir deine 
Bücher anzusehenl

Ende Februar hatte ich An­
schauungsmittel aus dem Gebiets­
zentrum in die Schule zu bringen.

Auf dem Heimweg überraschte uns 
ein heftiger Schneesturm. Etwa 
10 Kilometer von unserer Arbeiter­
siedlung blieb unser Auto im 
Schnee stecken. Erst am nächsten 
Morgen, bis auf die Knochen 
durchfroren, kam ich zu Hause an. 
Die Folgen blieben nicht aus. Der 
Arzt, den die Hauswirtin gerufen 
hatte, konstatierte Lungenentzün­
dung. Man brachte mich ins 
Krankenhaus, wo ich über zwei 
Wochen liegen mußte. Oft erinner­
te ich mich, im Krankenhaus lie­
gend, an meinen kleinen, drolligen 
Freund und sehnte mich, offen ge­
sagt, nach ihm.

Viktor suchte mich auch hier 
auf.

Zwei lachende Krankenschwe­
stern führten deh in einen lan­
gen, weißen Kittel gehüllten Kna­
ben in mein Krankenzimmer.

„Hier haben Sie ihren ..Iwano­
witsch!' " sagte eine der Schwestern

Viktor stürzte freudig an mein 
Bett, wobei sich seine Füßchen 
in den langen Zipfeln des Kittels 
verwickelten.

„Bist du krank? Ja? Hast auch 
Schmerzen? Ich habe dir etwas 
mitgebracht." Und er schüttelte aus 
dem langen Kittelärmel ein in Pa­
pier eingewickeltes Stück Kuchen 
auf mein Bett.

„Das hat Mama mitgeschickt.“

Die 
Besten

ALMA-ATA. (Fr.) Die Fachrich­
tung Deutsche Sprache und Lite­
ratur an der Fernabteilung der 
Pädagogischen Frcmdspra c he n- 
hochschule In Alma-Ata besteht 
niete Jahre, und alljährlich sollen 
100 Personen au/genommen wer­
den, was auch last immer ge­
schieht. Es studieren hier in der 
Regel Deutschlehrer, die in den 
allgemeinbildenden Schulen in 
Deutsch unterrichten, niete in 
Deutsch als Muttersprache, und 
keine abgeschlossene Hochschulbil­
dung besitzen. O/t sind es Absol­
venten der Pädagogischen Fach­
schule in Saran. Die Absolventen 
dieser Hochschule in Fachrichtung 
Deutsche Sprache und Literatur 
heben sich ab durch gute Fach­
kenntnisse.

Auch in diesem Sommer machte 
eine Gruppe, bestehend aus 44 Per­
sonen, erfolgreich ihre Staatsprü­
fungen. Sie legten Examen In wis­
senschaftlichem Kommunismus, 
deutscher Sprache, deutscher Lite­
ratur und Pädagogik ab. Elf haben 
nur gute und ausgezeichnete Noten 
bekommen. Das sind Katharina 
Kalschijewa aus Kirgisien, Karl 
Hartmann aus Karaganda, Larissa 
Krug aus Semipalatinsk, Valentine 
Teichrieb aus Zelinograd, Lydia 
Wagner und Alma Friesen aus Al­
ma-Ata, Maria Rutz aus Ust-Kame- 
nogorsk, Ewald Horn aus dem Ge­
biet Koktschetaw u. a.

Bauleute beschlossen. Die Putzar­
beiten gehen dem Ende zu. Allein 
für die Renovierung der Schulen 
wurden 23 400 Rubel verausgabt. 
Für 5 500 Rubel hat man in die­
sem Jahr Lehr- und Hilfsmittel an­
gekauft. Einen besonderen Platz 
räumt man bei uns den technischen 
Lehrmitteln ein, deren Anwendung 
bei vielen Lehrern schon zum Sy­
stem geworden ist In diesem Jahr, 
sind auch alle Schüler mit Lehrbü­
chern versorgt Die Talgarer Buch­
handlung hat schon im Mai die 
nötigen Lehrbücher besorgt und 
35 680 Lehrbücher an unsere 
Schüler verkauft. Der Austausch 
von Lehrbüchern in den Schulen 
ist organisiert

Bis zum 10. August prüften die 
Lehrer nochmals die Listen der 
Schüler in der ganzen Stadt und 
jetzt ist man bereit, das neue 
Schuljahr organisiert und mit 
neuen Kräften zu beginnen.

J. KLASSEN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Alma-Ata

Während der Ferien fuhr ich in 
mein Hcimatstädchen an der Oka. 
Am Tag, als ich wieder in unse­
re Arbeitersiedlung zurückkehrte, 
war Viktor im Hof: Ausgelassen 
schrien die Jungen. Nur Viktor 
stand, zu meiner Verwunderung, 
5anz still und niedergeschlagen am 

reppenflur. Plötzlich bemerkte er 
mich und schrie laut: „Alexander 
Nikolajewitsch ist gekommenl" 
Dann kam er, düster dreinschauend, 
näher und sagte, sich wie ein 
Sperling plusternd, beleidigt:

„Du hattest doch versprochen, 
schnell zurückzukehren!

Ich werde jetzt bei dir woh- 
nen!“

„Wieso! Wird deine Mutter nicht 
schelten?"

Viktors Gesicht wurde plötzlich 
ganz trübe: er schrumpfte zusam­
men, holte tief Atem und sagte mit 
niedergeschlagenen Augen:

„Mama... ist gestorben-’’
Ein kalter Schauer lief mir über 

den Leib, ich wußte nicht, was ich 
sagen sollte.

Zu Hause erfuhr ich, daß Vik­
tors Mutter ganz plötzlich gestor­
ben war. Lange konnte ich in die­
ser Nacht nicht einschlafen.

Das Schicksal des Jungen ver­
anlaßte mich, ernst nachzudenken.

Wie kann Ich ihm helfen? Ich 
fühlte, daß Viktors Leid auch 
mein Leid war und stellte mir mein 
Leben ohne seine Fragen „Warum? 
Weshalb? und Wie?" nicht vor.

Alles entschied sich von selbst 
Am Morgen erschien Viktor mit • 
vollgepfropften Taschen — das 
waren seine teuersten Kinderreich­
tümer: ein Pfeifchen, Farbenblei­
stifte. die ich ihm einstmal ge- 
schenk hatte, eine Fahrradkllngel, 
einige Zahnrädchen aus einem 
Wecker, das gewölbte Glas einer 
Taschenlampe.

Inzwischen erfuhr ich, daß Vik­
tor einen Vater hat, der vor drei 
Jahren die Familie Im Stiche ge­
lassen hatte und abgcrcist war. 
Man schrieb ihm, daß sein Jun­
ge verwaist wäre. Gebt Ihn in ein 
Kinderheim ab, antwortete dieser 
„Vater" und schickte zweihundert 
Rubel, um den Jungen im Kin­
derheim unterzubringen. Nach so 
manchen Bemühungen wurde mir 
endlich erlaubt, Viktor an Kindes 
statt anzunehmen. So wurde Vik­
tor mein Sohni

Schon zwei Jahre nennt er sich 
„Viktor Alexandrowitsch".

H. KÖNIG

DIE deutsche Abteilung der Päd­
agogischen Fachschule in 

Saran ist den Lesern gut bekannt. 
In diesem Jahr absolvierten 30 
Deutschlehrer diese Abteilung. Die 
besten darunter sind Alwine Brazel, 
Olga Enns, Tanja Frank. Ljuda 
Kostkowa. Ira Daginten. „Uns al­
le führte der Wunsch hierher, den 
edlen Beruf der Pädagogen zu 
meistern", sagte Tanja Frank. 
Wir werden im Rayon Ossakarow- 
ka den mutterspracnlichert Deutsch­
unterricht erteilen und wollen 
uns bemühen, den Kindern die Lie­
be für ihre Muttersprache anzuer­
ziehen und all unsere Kenntnisse 
dieser Arbeit widmen."

Uber diesen jüngsten sechsten 
Abgang der deutschen Abteilung 
erzählte uns Ihr Leiter Helmut 
Heidebrecht: „Ein neuer Trupp 
junger Lehrer der Muttersprache 
verließ unsere Fachschule. Die mei­
sten fahren in die Dorfschulen 
des Gebiets Karaganda, einige in 
das neugegründete Gebiet Dshes-

Gefragte Berufe
Die Absolventen des Techni­

kums für Mechanisierung und 
Elektrifizierung der Landwirtschaft 
in Schtscherbakty sind nicht nur 
in der Volkswirtschaft ihres Ray­
ons, sondern auch außerhalb des 
Gebiets Pawlodar tätig. In den 10 
Jahren ihres Bestehens bildete die 
Fachschule 1635 hochqualifizierte 
Spezialisten der Landwirtschaft 
heran. In gutem Ruf stehen bei 
der Administration der Geflügelfa­
brik der Absolvent der Fachschule, 
heute Chefingenieur. E. Hofmann, 
als guter Organisator hat sich 
der stellvertretende Ingenieur für 
Mechanisierung der Arbeitsprozes­
se in der Viehzucht aus der Ray­
onverwaltung Landwirtschaft B. 
T-aran, bewährt.

Den Studenten stehen geräumi­
ge Klassenzimmer, gut ausgestat­
tete Laboratorien mit Anschauungs­
und technischen Mitteln, neuer 
Landtechnik zur Verfügung, was 
den Lehrern ermöglicht, ihren Zög­
lingen tiefschürfende Kenntnisse 
zu vermitteln. Dazu tragen auch 
Zirkel für technische Mechanik, 
Physik, Elektronik u. a. bei.

Alljährlich werden in der Fach­
schule Wettbewerbe für das beste 
Laboratorium, Kabinett veranstal­
tet. Im’verflossenen Jahr war das 
Labor für Traktoren und Autos ei­
nes der besten in der Republik. 
Es kommt auch zu Ausstellungen 
für technisches Schaffen der Stu­
denten. Unter der Leitung des 
erfahrenen Lehrers Philipp Buch- 
millcr konstruierten die Studenten

Verdientes Lob schafft neue Erfolge
vor der Klasse durch den Lehrer.„Auszeichnungen für die Besten 

sind der beste Tadel für die nicht 
Ausgezeichneten", sagte neulich ein 
Lehrer. Sicher etwas überspitzt 
formuliert: aber im Kern ist es schon 
richtig: Es ist viel wirksamer, die 
Mitglieder eines Kollektivs auf die 
Leistungen der Besten zu orien­
tieren, als ihnen nur einzuschärfen, 
sich nicht nach den „Schlechten" 
zu richten.

Weiter: Wer in würdiger Form 
auszeichnet, der lobt doppelt wirk­
sam. Als eines Tages ein Schulin­
spektor den Direktor einer Schule 
aufsuchte und fachliche Fragen mit 
ihm beriet, griff er am Schluß an 
seinen Kopf und dann in seine Ak­
tentasche und meinte mit einer Mie. 
ne, die um Entschuldigung bat: 
„Beinahe hätte ich nun vergessen, 
daß ich Ihnen heute eine Medaille, 
.Aktivist der sozialistischen Arbeit’ 
überreichen solll"

Was schon bei Erwachsenen pein­
lich erscheint, ist natürlich bei Kin­
dern und Jugendlichen von beson­
derem Übel. Denn nicht nur die 
Auszeichnung, das Lob selbst, ist 
ein positives Erziehungsmittel, son­
dern die Art der Belobigung tut 
dazu noch ein übriges.

Das vorausgesehlckt, möchten wir 
in folgendem auf die vielfältigen 
Möglichkeiten und Formen der Aus. 
Zeichnungen der Schüler hinweisen. 
Auch diese Vielfältigkeit hat ihren 
ganz bestimmten Sinn und Zweck: 
Der gute Erzieher nutzt sie klug 
und variiert mit pädagogischem 
Geschick, um immer wieder neuen 
Ansporn zu geben. Das beginnt mit 
der Anerkennung guter Leistungen

Der 6. Abgang
kasgan, nach Nordkasachstan und 
andere Orte. Es gab selbstver­
ständlich eine Menge Schwierig­
keiten, ernste Zwischenfälle in un­
serem gemeinsamen Leben in die­
sen vier Jahren. Doch alle / 30 
Mädchen haben die Staatsprüfun­
gen mit Erfolg bestanden und 
sind flügge geworden. Wir sind 
überzeugt, daß »ie in Ehren ihre 
Pflicht erfüllen werden, daß sie 
bestrebt sein werden, ihre Bildung 
fortzusetzen, sehr möglich an der 
Hochschule für Fremdsprachen in 
Alma-Ata. In diesem Sinne wün­
sche ich unseren Absolventen Hais­
und Beinbruch!"

Die Mitglieder der Aufnahme­
kommission Jekaterina Iskakowa 
und Irma Kolbe erklärten, daß 
die Aufnahme der Abiturienten für 
das Schuljahr 1973—1974. erfolg­
reich verlief. Auch für die Abtei­
lung der Fachschule, die 

einen elektrifizierten graphischen 
Plan für technische Wartung der 
Maschinen mit Elementen der 
Prognostizierung sowie einen Di­
spatcherdienst für den Sowchos 
„Karabidaiski“.

Große Aufmerksamkeit wird in 
der Fachschule der Erziehung zur 
Arbeit geschenkt. In der Regel 
erwerben die Studenten im 2. und 
3. Studienjahr den Beruf des 
Schofförs und Kombineführers. Vie­
le helfen während der Ferien bei 
der Erntekampagne, Futterbeschaf­
fung im Kolchos und Sowchos des 
Gebiets mit, gut haben sie sich 
auch in den Studentenbautrupps 
bewährt, die bereits das 3. Jahr 
funktionieren.

Vor kujzem haben 96 Absolven­
ten der Fernabteilung Diplome 
des Techniker-Mechanikers und 
54 — die des Techniker-Elektrikers 
erhalten. Es ist erfreulich, daß es 
unter den Fernstudenten viele 
Frauen gibt, so erhielt die Absol­
ventin Tamara Surowa, die im 
Heizkraftwerk in Pawlodar arbei­
tet, das Diplom des Techniker- 
Elektrikers mit Auszeichnung.

Zur Zeit herrscht in den Korri­
doren des Technikums Hochbetrieb 
— die Abgänger von Achtklassen- 
und Mittelschulen legen ihre Auf­
nahmeprüfungen ab, um „hier in 
dieser Kaderschmiede den ge­
wünschten Beruf zu erwerben.

I. BELINSKI

Gebiet Pawlodar

Dabei sollte sich der Lehrer nicht 
mit einem lakonischen „Das hast 
du gut gemacht. Detlef" begnügen, 
sondern das doch auch ein biß­
chen „feierlich", mit dem entspre­
chenden Nachdruck tun. Als nächst­
höhere Auszeichnung gibt es das 
„Lob vor der Klasse durch den 
Klassenleiter". Es wird im Klas­
senbuch eingetragen, und die Eltern 
sind darüber zu informieren.

Zu den hohen Auszeichnungen, 
über die nicht nur der Direktor 
die Eltern informiert, sondern die 
auch in der Klassenelternversamm- 
lung mitgeteilt werden, gehören:

Das Lab vor dem pädagogi­
schen Rat durch den Direktor.

Das Lob beim Fahnenappell 
durch den Direktor. Besonders 
wichtig ist bei diesen Loben auch, 
daß sie der Leitung des Betriebs 
in dem die Eltern arbeiten, schrift­
lich mitzuteilen sind. Die Betriebs­
leiter, die klug mit diesem Pfund 
wuchern, heften die Mitteilungen 
nicht einfach ab, sondern teilen 
sie In geeigneter Weise den Mitar­
beitern mit, haben doch auch sie 
eine (gesetzliche) Mitverantwor­
tung für die Erziehung unserer 
Jugend. Die höchsten Auszeichnun­
gen der Schüler sind die verschie­
denen Urkunden und Medaillen für 
die Besten. Neben der Information 
an die Eltern und Betriebe über 
sie'sowie der Eintragung in die 
entsprechenden Schuldokumente 
sind alle Auszeichnungen mit Ur­
kunden und Medaillen in das 
„Ehrenbuch der Schule“ cinzutra- 
gen. Sic werden in der Regel am

Deutschlehrer ausbildet, finden 
sich immer mehr Bewerber ein. 
Und zwar auch aus anderen Gebie­
ten der Republik. So kam neulich 
Nina Polsing aus Merke, Gebiet 
Dshambul, Galina Melser aus Ku- 
stanai, u. a. „Wir möchten hier, 
die Gelegenheit nutzend, alle Jun­
gen und Mädchen, die Interesse 
für die Lehrerarbeit, für die deut­
sche Sprache haben, aufrufen: 
Kommt zu uns! ihr werdet es nicht 
bereuen!" sagten die Lehrerinnen.

E. GEHRING, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

UNSER BILD: Aufnahmeprüfun­
gen 1973

>

Reicher 
Stoff

Ich konnte mich vom Bildschirm 
nicht losreißen. Die Weltfestspiele 
der Jugend und Studenten — ein 
vielgehörtes Wort, doch den tiefen 
Sinn dieses Ereignisses erfaßten 
wir besonders in diesen Tagen. Es 
ist die Verbreitung der Ideen des 
proletarischen Internationalismus. 
Das Fernsehen gestattete es uns. 
diese Tage in Berlin mitzuerleben.

Die Devise der X. Weltfestspiele 
„Für antiimperialistische Solidari­
tät. für Frieden und Freundschaft" 
soll im neuen Schuljahr wie ein ro­
ter Faden die Tätigkeit unseres 
Schülerklubs für internationale 
Freundschaft durchziehen. Dieses 
Ereignis bietet reichen Stoff für den 
KIF.

Die Sektion „Für den Solidari­
tätsfonds" will unbedingt einen So­
lidaritätsbasar organisieren. Die 
Oberschüler stebern ihre während 
der Ferien selbstverdienten Geld­
summen bei. Welches edle Gefühl 
wird bei unseren Schülern geweckt, 
wenn sie mühevoll etwas basteln, 
nähen oder sticken und der Erlös 
ihrer Arbeit dorthin geht, wo Kin­
der in Not sind. Das Bewußtsein. 
Freude zu machen, anderen zu hel­
fen. selbst Solidarität zu üben — 
das wird bei dieser Arbeit erzogen 
und entwickelt

Else HERMANN

Aktjubinsk 

letzten Schultag des Schuljahres 
verliehen.

Schüler der Klasse I bis 12, 
die in mehr als der Hälfte die 
Note „sehr gut“, in den übrigen 
Fächern die Note „gut" erhielten 
und eine vorbildliche gesellschaft­
liche und außerunterrichtliche Ar­
beit geleistet haben, erhalten am 
Ende des Schuljahres die Urkun­
de „Für gutes Lernen in der so­
zialistischen Schule". Die Urkun­
de kann auch verliehen werden, 
wenn in einem Fach die Note „be­
friedigend" vorliegt.

Die Mitverantwortung und Mit­
bestimmung der Schülerkollektive 
bei der Velcihung dieser Urkun­
den spielt dabei eine erhebliche 
Rolle: Alle Vorschläge (die vom 
Klassenleiter unterbreitet werden) 
sind in der Leitung der Grundor­
ganisation der FDJ oder im 
Freundschaftsrat der Pionierorga­
nisation zu beraten, ehe sie vom 
Direktor entschieden werden.

In das oben erwähnte „Ehren­
buch der Schule", sind auch Schü­
ler einzutragen, die wertvolle ge- 
sellschaltliche Leistungen voll­
bringen. Hier können und sollen 
also auch gute Taten im Wohn­
gebiet oder in den gesellschaftli­
chen Organisationen, der DSF 
oder in den Jugendorganisationen 
gewürdigt werden.

Solche Auszeichnungen können 
sowohl von der Schule selbst als 
auch durch die betreffenden Orga 
nisationen erfolgen.

(Aus: „Elternhaus und Schule")

(DDR) '
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Wie groß soll eine 
Feldbrigade sein?

Die Grundform der Arbeitsor­
ganisation und die wichtigste Pro­
duktionseinheit Ist in den Sowcho­
sen gegenwärtig die Feldbaubri­
gade. Deshalb ist es sehr wichtig, 
eine solche Größe der Brigade fest­
zulegen, die es ermöglicht, den Bo­
denfonds. die Arbeitsressourcen und 
die Technik möglichst voll zu nut­
zen.

Bei der Bestimmung des Aus­
maßes der Feldbaubrigaden Ist das 
Hauptkriterium die Größe 'des ihnen 
zur Verfügung gestellten A kerlan- 
des. Dieses aber besti :imt den Be­
darf an Technik und Arbeitskräf­
ten.

Zur Ermittlung der rationellen 
Größe der Brigaden in den Sow- 
chosen des Zelinograder Gebiets 
haben wir eine Analyse ihrer Pro­
duktionstätigkeit In 103 Sowcho­
sen durchgeführt. In denen es zu 
Beginn 1973 510 Feldbaubrigaden 
gab.

Gegenwärtig sind die Brigaden 
nach der Größe Ihrer Ackerflächen 
sehr verschieden. Im Gebiet 
schwanken sie von 1205 Hektar 
(die vierte Brigade des Sowchos 
„Karaschalginski“) bis 13 770 Hekt­
ar (die fünfte Brigade des Kali- 
nin-Sowchos).

Einen großen Unterschied in 
der Größe der Brigaden gibt es 
nirht nur Im Gebiet und in den 
Rayons, sondern auch innerhalb 
der Wirtschaften, Die Maximalgrö­
ße der Brigaden ihrer Ackerfläche 
nach übersteigt in vielen Fällen 
die Minimalgröße auf das 2—3fa- 
ehe. in den Sowchosen von fünf 
Rayons (Wischn|owka. Krasnosna- 
menka. Kurgaldshlno. Maklnsk und 
Zelinograd) gibt es Brigaden mit 
einer Ackerfläche von 3 000 bis 
10 000 Hektar.

Die Zuweisung des Ackerlandes

Zwischen
zwei Meeren

Auf dem Jahrhundertealten 
Brachland zwischen dem Kaspi­
schen Meer und dem Aralsee sind 
In den letzten Jahrzehnten neue 
Städte und Siedlungen entstan­
den. Für Immer hat das Ustjurt- 
Plateau seine Reputation als 
Wildwüste eingebüßt.

Das Wort Ustjurt stammt aus 
dem Kasachischen und bedeutet 
..die Gegend, die sich oben be- 
fLndet". Von allen Selten Ist das 
Plateau von einer stellen, zwei­
hundert Meter hohen Sturzwand 
umgeben. In seiner Mitte befin­
det sich eine gewaltige Salzbo- 
denvertlefung Barsa Keimes, was 
..gehst du. so kommst du nicht 
wieder" bedeutet. Noch vor 
fünfzehn Jahren hat es wohl 
niemand gewagt, da blnaufzuklet- 
tern und zu sehen wie denn ei­
gentlich „die Gegend, die sieb 
oben befindet", aussieht. Und es 
gab dort eine unübersehbare Wü­
ste — ganz eben wie ein Bil- 
lardtlsch. Darauf wuchs bloß 
graues verkümmertes Gras und 
bin und wieder Saksaulstrauch. 
Die beiße Sommerschwüle, die 
Winterkalte bis 40 Grad, die un­
gezähmten Wirbelstürme und die 
Wasserlosigkeit — al. das war 
gefahrvoll und versperrte den 
Menschen den Weg zum Plateau.

Ich habe den Ustjurt und die 
Sattel des anspruchslosen Expe 
diUonspferdcbens vom Wagen­
kasten eines Kraftwagens der 
Geophysiker aus gesehen, der 
sich auf einem ungefahrenen 
Weg dahlnschleppte. Im feinen 
Kalkstaub versinkend.

Und beute betrachte leb diese 
Gegend vom Waggonfenstcr aus. 
Der Zug eilt auf der erst un­
längst dem Betrieb Obergebenen 
Eisenbahnlinie nach Moskau. 
Vorbei fliegen neue Arbeitersied­
lungen und Garten, schimmern 
Schafnerden. In der Ferne sieht 
man die Silhouetten der Bohrtür­
me. Nach Ustjurt Ist Leben ge­
kommen.

Wie begann die Erschließung 
der Wüste?

In zwei Republiken — Usbeki­
stan und Kasachstan gelegen — 
hatte das riesige Territorium des 
Plateaus mit seiner vorteilhaften 
Lage die Aufmerksamkeit schon 
längst auf sich gelenkt. Führt 
doch gerade der kürzeste Weg 
aus dem Transkaspl durch Ustjurt 
Ins Zentrum des Landes. Und als 
die usbekischen Geologen In der 
Kysylkum die reichsten Natur 
gassteilen entdeckten tauchte die 
Frage über den Transport von 
Gas In den europäischen Teil un­
seres Landes auf. Der kürzeste 
Weg lag durch Ustjun.

Als erste rückten der Wüste 
die mechanisierten Kolonnen der 
Erbauer der Gasleitung Buchara 
Ural zu Leibe. Mit unglaubli­
chen Schwierigkeiten gingen sie 
über das Plateau, legten In den 
Steinboden Hunderte Kilometer 
Gasleitung. Dank Ihnen erschien 
hier das erste Industriewerk — 
die Kompressorenstation, die das 
Gas von hier weiterleitete. An 
der Station wuchs eine Siedlung 
heran mit mehrstöckigen neuzei­
tigen Hausern für die Arbeiter. 

In solchen Größen kann nicht als 
normal gelten.

Im Zelinograder Gebiet, wo der 
Pflanzenbau hauptsächlich auf die 
Getreideproduktion spezialisiert 
Ist, befinden sich die Feldbaubri- 
Jaden ungefähr unter gleichen Pro- 

uktionsbedlngungen. Folglich 
müssen die Brigaden auch zur ra­
tionellen Nutzung des'Bodens, der 
Technik und Arbeitsressourcen ver­
hältnismäßig gleich groß sein.

Zwecks Ermittlung ökonomisch 
vorteilhafter Feldbaubrigaden nah­
men wir zur Analyse 34 Wirtschaf­
ten der zweiten Natur- und Wirt­
schaftszone, in denen die Brigaden 
verhältnismäßig gleich groß sind.

Das Resultat der Analyse Ist 
folgendes. In den Sowchosen mit 
Brigaden, die 4 000—6 000 Hektar 
Land bewirtschaften, ist der durch­
schnittliche Ernteertrag für fünf 
Jahre (1966—1970) 7 Zentner vom 
Hektar und die Selbstkosten l 
Zentners Getreide belaufen sich 
auf 6,13 Rubel. In den Sowchosen 
mit Brigaden, die 9000—10000 
Hektar Land zur Verfügung ha­
ben, erntete man im Durchschnitt 
7,7 Zentner Korn vom Hektar und 
ein Zentner Korn kam auf 5,71 
Rubel zu stehen.

1972 erhielten die Brigaden mit 
4 000-6 000 Hektar Ackerland ei­
nen Ernteertrag von 6.6 Zentner 
bei 4,67 Rubel Gestehungskosten 1 
Zentners Getreide. Die durch­
schnittliche Schichtleistung eines 
15-ZPS-Traktors betrug 6.6 Hektar. 
In den Brigaden mit 9000—10000 
Hektar Anbaufläche erntete man 
15.2 Zentner vom Hektar, die Geste­
hungskosten I Zentners Korns belie­
fen sich auf 3,86 Rubel, die durch­
schnittliche Schichtleistung eines 
Traktors erreichte 7,9 Hektar 
Weichacker.

Die Geologen suchten lm Um­
kreis von Ustjurt Erdöl und Gas. 
Und schon im Jahre 1967 schlug 
die erste Gasfontäne aus der Er­
de und belohnte die Geologen 
für ihre Arbeit. In dieser Zelt 
aber waren nicht nur eine, son 
dern sechs Hauptgasleltungen ge 
legt worden: zwei von Ihnen 
gingen nach dem Ural, die ande­
ren vier — nach Europa, billi­
gen Heizstoff nicht nur den 
Städten der Sowjetunion, son­
dern auch den benachbarten so­
zialistischen Ländern zuführend.

Eine besonders stürmische Ent 
Wicklung erlebte der Rayon In 
den Jahren des neunten Planjahr 
fünfts. Der Fünfjahrplan sah vor. 
über Ustjurt eine Eisenbahnlinie 
zu legen. Verband doch Mittel 
asien mit Moskau nur eine Elsen 
bahnllnle. Sie lief östlich am 
Aralsee vorbei. Der Weg Ober 
Ustjurt Ist etwas kürzer. Schon 
laufen Züge auf dem neuen 
Schlenenstrang.

Fachmänner behaupteten schon 
lange, daß auf diesem Plateau 
mehr als eine halbe Million Scha 
fe weiden können. Es ging nur 
um Wasser und Behausung für 
die Schafhirten.

Die läng9 der Eisenbahnlinie 
erbauten Siedlungen, die regel­
mäßige Zustellung von Lebens­
rnitteln und Futter, der Bau ei­
ner 700 Kilometer langen Wasser­
leitung vom Amu-Darja haben die 
früher aufgeworfenen Pröble 
me für Immer gelöst. Die ersten 
Herden haben auf dem Plateau 
erfolgreich überwintert In die 
sem Frühjahr blühten auf Ustjurt 
zum erstenmal Obstbäume, Blu 
men.

Zur Zelt wird das Plateau von 
sieben Ingenieurkommunikatio­
nen durchquert. Das sind die Ei­
senbahn und die Autostraßen, die 
Gas- und Wasserleitungen sowie 
auch die Elekirohauptleltung. Te­
legraf- und Radioverbindung. 
Das Umgestaltete Ustlurt wirkt 
auf das Leben des Volkes von 
Karakalpakien ein. Wenn früher 
hier Viehzucht- und Flscherberu 
fe den Vorzug hatten, so gibt es 
hier beute Eisenbahner, Bauleu­
te. Die ehemalige Sied Ring Kun- 
grad Ist heute zur Basis der Geo­
logen und Eisenbahnstation ge­
worden.

Die wichtigste Neuigkeit von 
Ustjurt lautet es sind Vorkom­
men an Titan entdeckt worden. 
Dieses Metall, das lm Flugzeug­
bau und in der Kosmostechnik 
Anwendung findet, kommt In ei­
nem sehr zerstreuten Zustand 
vor. Was aber Ustjurt anbelangt, 
so hat der Aralsee, lm Verlaute 
von Millionen Jahren seinen 
Bergfuß umspülend, vorsichtig 
ein Körnchen TUM nach dem an­
deren frelgelegt. Die ..Aufberei­
tungsfabrik" hat ganze „Felder" 
von Metall geschaffen. Sie ziehen 
sich Hunderte Kilometer am 
Ufer dahin und verlieren sich 
unterm Wasser.

G. KRUSHILIN

(APN)

In den Sowchosen des Rayons 
Jermentau gibt es 61 Fcldbaubri- 
Jaden. In 47 Brigaden erreicht die 

ckerfläche 7 000 Hektar und in 
14 — über 7 000. Der durchschnitt­
liche Ernteertrag beträgt für zwei 
Jahre (1971—1972) in der ersten 
Gruppe 11,7 Zentner Getreide le 
Hektar und In der zweiten — 13,7 
Zentner.

Eine ähnliche Lage ist auch in 
den Sowchosen des Rayons Ma- 
kinsk zu vermerken. In den Briga­
den mit 7 000 Hektar Ackerfläche 
betrug die Durchschnittsernte für 
diesé Periode 12,7 Zentner je Hekt­
ar und in denen mit über 7 000 
Hektar — 14,4 Zentner.

Diese Angaben sprechen davon, 
daß unter den sich schon gebilde­
ten Bedingungen der Vorteil grö­
ßerer Brigaden auf der Hand liegt. 
Deshalb fand in den letzten Jah­
ren fast In allen Rayons eine Ver­
größerung der Brigaden statt.

In der Periode von 1966 bis 
1973 hat sich in den Sowchosen 
des Gebiets die Anzahl der Bri­
gaden von 723 auf 594 reduziert 
oder um 18 Prozent, und die Acker­
fläche vergrößerte sich im Durch- 
schnlt um 118 Hektar je Brigade.

Die Veränderung der Größe der 
Brigaden erfolgte in den letzten 
Jahren hauptsächlich in den Wirt­
schaften der Rayons Alexejewka. 
Maktnsk, Astracnanka und Jer­
mentau. In feder Brigade dieser 
Rayons hat sich die durchschnittli­
che Größe des Ackerlandes um 
I 319—3 870 Hektar erweitert.

In zehn Jahren — von 1962 bis 
1972 — hat sich die durchschnitt-» 
liehe Leistungsfähigkeit eines Trak­
tors um 46,1 Prozent vergrößert. 
Dieses führte dazu, daß sich die 
Gesamtzahl der Traktoren im Ge­

Eine gute Maisernte hat die Ar­
beitsgruppe von Alfred Kehlbach 
aus dem Sowchos „Amangeldln- 
skl" Rayon Maklnsk, Gebiet Zeli­
nograd. auf einer*  Fläche von 522 
Hektar gezüchtet Von jedem Hekt­
ar gibt es bis 120—130 Zentner 
Grünmais.

UNSER BILD: Alfred Kehlbach 
mit seinen Mechanisatoren bei der 
Maisernte

Foto: B. Saweljew

Fcdossej Jakowenko arbeitete 
viele Jahre als Mechanisator im 
Kolchos. In letzter Zeit ist er 
Schlosser Im Autoreparaturwerk von 
Schtschcrbakly. Aber seinen ehe­
maligen Beruf hat er doch nicht 
vergessen. Jedes Jahr mit dem Ern­
tebeginn setzt sich Jakowenko ans 
Lerfkrad der Kombine. Unlängst 
ging der Schlosser auf Rente, aber 
wie auch früher war er einverstan­

Händedruck

Stets hilfsbereit

RGW—Gemeinschaft des Fortschritts

Die Brigade W. Mursenko vom 
Kombinat „Swerdlowsk-Anthrazit" 
Sewann aus einem Abbauort in 31 

rbeitstagen 207 873 Tonnen Koh­
le. Darüber berichtete die Presse. 
Und hier eine Mitteilung der pol­
nischen Presse: Die Bergarbeiter 
aus der Stadt Katovice, die von 
1. Kunizki und M. Koslowski ge­
leitet werden, förderten in 26 Ar­
beitstagen 158 808 Tonnen Brenn- 
stofl zutage. Das ist die höchste 
Leistung der polnischen Kumpel.

Die Autoren der Rekorde von 
Donezk und Katovice sind alte 
Freunde. Sie tauschen Delegatio­
nen aus, erzählen über ihre Er­
rungenschaften und Zukunftspläne, 
was ihnen eben hilft, hohe Resul­
tate zu erzielen.

Der Austausch von Erfahrungen, 
technischen Neuerscheinungen Ist 
eine der vielen Formen der Zu­
sammenarbeit der Bergleute der 
RGW Mitgliedstaatcn. 1965 tauch­
ten In den Gruben Bulgariens zum 
erstenmal sowjetische mechanisier­
te Komplexe aul. Jetzt, da die 
Bergleute der Republik sie gemei­
stert haben, fördern sie aus eini­
gen Strebs I 000.Tonnen Brenn­
stoff In 24 Stunden und die 
Schriltmacherbrigadcn über 3 000 
Tonnen. Das Kollektiv von K. Ta­
bakow aus der Grube „Gila" stell­
te einen nationalen Rekord auf — 
es Machte die Tagesgewinnung 
auf 3 351 Tonnen.

Mit Erfolg entwickelt' sich auch 
solche effektive Form der Zusam­
menarbeit, wie die gemeinsame Lö­
sung von aktuellen Problemen. Die 

biet um 30,8 Prozent reduzierte und 
ihre Gesamtzugleistung um 11,8 
Prozent stieg.

Die Veränderungen in der Struk­
tur des Traktorenparks vollzogen 
Sich hauptsächlich durch die Aus­
rüstung mit Großlraktoren K-70O. 
Die durchschnittliche Leistungsfä­
higkeit des Radtraktors ist um 
mehr als auf das Zweifache ge­
stiegen. Auch die Kapazität des 
Raupentraktors hat sich vergrö- 
Bert

Die Traktoren DT-54, die eine 
Zugleistung von 37 PS haben, wur­
den durch Traktoren DT-75 mit ei­
ner Zugleistung von 48 PS ersetzt 
Im Park der Raupentraktoren gibt 
es in bedeutender Anzahl Trakto­
ren DT-75M mit einer Zugleistung 
von 57 PS und T-4 mit einer Ka­
pazität von 70 PS. All diese Trak­
toren besitzen bedeutend größere 
Betriebsgeschwindigkeiten.

Die Resultate der Analyse der 
Produktionstätigkeit der Brigaden 
sprechen von der ökonomischen 
Zweckmäßigkeit der Tendenz zur 
Vergrößerung der Brigaden.

Große Brigaden haben eine Rei­
he anderer Organisationsvortcile. In 
den Wirtschaften mit einer kleinen 
Zahl von großen Brigaden ist es 
bedeutend leichter, die Leitung von 
Seiten des Direktors und der 
Hauptspezialisten zu verwirklichen.

Die Vorteile großer Brigaden 
vom Standpunkt der Schaffung 
nötiger kulturell-sozialer Bedin­
gungen für die Brigademitglieder 
sind unbestreitbar.

In großen Brigaden werden die 
Investitionen für dig Organisierung 
der technischen Wartung wirksa­
mer genutzt. Hier ist der Bau von 
stationären Stellen der technischen 
Wartung und Diagnostik ökono­
misch zweckmäßig.

Jetzt gibt es in den Wirtschaf­
ten des Gebiets schon Brigaden 
mit großen Ackerflächen. 142 Bri- 
8aden von 510 besitzen über 7 000 

ektar.
Im Sowchos „Noworybinski", 

Rayon Alexejewka, wurde die Zu­
sammenlegung der Brigaden 1968 
verwirklicht. Auf einer Fläche Ak- 
kerland von 27 907 Hektar organi-

Fünfj*ahrplan
Ende Juni feierte man in der 

Aufbereitungsanlage von Dsheskas- 
gan den Dreher Georg Duckart. 
Er hatte den Fünfjahrplan in 2 
Jahren und 4 Monaten erfüllt.

„Heute ist auf seinem Arbeilska- 
lender Februar 1976", sagte mir 
das Mitglied des Parteikomitees 

den. dem Patenkolchos „Bolsche­
wik" bei der Ernte behilflich zu 
sein.

Mil ihm zusammen arbeiten auch 
seine Kollegen Alexander Weit, 
Nikolai Gollandski u. a. Das Werk 
schickte in die Wirtschaft auch ei­
nige Lastkraftwagen.

Aber nicht nur dieser Wirtschaft 
hilft das Werk mit. Unlängst 
wandte sich der Vorstand des 

der Bergarbeiter
vereinigten Anstrengungen der 
Kollektive des A.-A.-Skotschinski- 
Bergbauinstituts (UdSSR) und des 
Bergbauforschungsinstituts der 
Ungarischen Volksrepublik er­
möglichten es. einen originellen 
Stand herzusteilen, mit dem Hoch­
druckschläuche Retestet werden. 
Ohne diese Schläuche kommt heu­
te nicht eine einzige moderne Gru­
be au».

Eine große und wichtige Arbeit 
haben die Spezialisten der sowje­
tischen Institute „Zentrogipro- 
schacht", „Ukrniiprojckl" und des 
Volkseigenen Betriebs der DDR 
„Rationalisierung" durchgelührt. 
Sie erarbeiteten ein Programm, 
das es ermöglichte, die Vorräte 
von nützlichen Bodenschätzen und 
den Umfang der Abraumarbeiten 
der Tagebaus mit Computern zu 
bestimmen. Im Resultat hat sich 
die Zeit, die für solche Berechnun­
gen notwendig ist, vermindert 
Jetzt setzen die Spezialisten zwei­
er Länder die Forschungsarbeiten 
fort — sie schaffen ein automati­
siertes System, das Kohlctagebaue 
projektieren wird.

Es ist hervorzuheben, daß die 
Spezialisten der Kohlenindustric, 
der RGW-Länder bestrebt sind, 
die Möglichkeiten der elektroni­
schen Rechentechnik maximal aus­
zunutzen. So x. B. arbeiten die 
sowjetischen und tschechoslowaki­
schen Ingenieure jetzt an der.vol- 
len Automatisierung der Arbeit der 
Dispatcher der Kohlengruben.

Die Fachleute der Bruderländer 
übermitteln gerne ihre Erfahrungen 

slerte man statt der früheren 
sechs drei Brigaden mit einer Flä­
che Ackerland von je 10 656, 8348 
und 8 903 Hektar.

Die Reorganisierung der Briga­
den führt zu positiven Resultaten. 
Die Nutzung der Technik hat sich 
bedeutend verbessert. Die Jahres­
leistung je 15-ZPS-Traktor ver­
größerte sich 1971 im Vergleich 
mit 1966 um 122 Hektar mittleren 
Pflügens. Die durchschnittliche Sai­
sonleistung je Mähdrescher stieg 
um 7 Hektar. Ungefähr auf das 
Zweifache senkten sich die Ge­
samtbrigadenkosten. Systematisch 
steigt die Bodenkultur, auf deren 
Grundlage sich der Ernteertrag 
stabilisiert. In den letzten vier 
Jahren war der Hektarertrag im 
Sowchos trotz komplizierter Wetter­
bedingungen nicht niedriger als 
9—10 Zentner. 1972 erhielt man 
hier den höchsten Ernteertrag im 
Rayon — 19,3 Zentner Getreide 
vom Hektar.

Alle Arbeiten verlaufen organi­
siert, die Kennziffern der Aus­
lastung der Technik befinden sich 
auf dem Niveau der Spitzenwirt­
schaften, die Feldarbeiten werden 
in den festgesetzten Terminen und 
mit guter Qualität durchgeführt, 
was die Erhaltung von verhältnis­
mäßig hohen und stabilen Ernte­
erträgen sichert

Somit hat sich die Zusammenle­
gung der Brigaden im Sowchos 
..Noworybinski" vollständig be­
währt.

Schätzungsweise wird der ökono­
mische Effekt von der Vergröße­
rung der Brigaden im Zelinogradcr 
Gebiet über 10 Millionen Rubel 
betragen. Man kann folglich die 
Schlußfolgerung ziehen, daß für 
die Getreidesowchose des Gebiets 
in der gegenwärtigen Etappe Feld­
baubrigaden mit 7 000—lOOOO 
Hektar Ackerland maßgebend sind.

W. WERESCHTSCHAGIN,
K. DERESCHOW, 

wissenschaftliche Mitarbeiter 
der Zelinograder Filiale des 
Kasachischen Forschungsinsti­
tuts für Ökonomik und Aus­
rüstung der Landwirtschaft

erfüllt
der Aufbereitungsanlage I. Wlas- 
senko.

Georg Duckart arbeitet an zwei 
Werkbänken — D)l'-300 und 
DIP-500. Einzelne Maschinenteile 
wiegen bis eine halbe Tonne. Ge­
wiß kommt der Dreher da ohne 
die Kleinmechanisierung nicht aus.

Kolchos „Pobeda” an die Leitung 
und Parteiorganisation des Werks 
mit der Bitte, mit Menschen aus- 
zuhclfen. In die Wirtschaft begaben 
sich sofort einige Arbeiter. die 
den Mechanisatorenberuf beherr­
schen.

Viele Betriebe des Rayonzentrums 
helfen den Wirtschaften bei der 
Erntebergung. Aus der mechanisier­
ten Wanderkolonne fuhren die er­
fahrenen Maurer Heinrich Lichten­
wald, Wladimir Tschrslkow u. a. 
in die Wirtschaften.

in der Errichtung von Betrieben. 
Es ist in dieser Hinsicht die Zu­
sammenarbeit der sowjetischen und 
polnischen Grubenbauer kenn­
zeichnend. Sie unterschrieben ein 
Abkommen über den gemeinsamen 
Entwurf und die gemeinsame Er­
richtung einiger Betriebe. In der 
Sowjetunion werden auf solche 
Arl große Gruben errichtet werden 
— die W.-l.-Lenin-Grube im Kus- 
bass und die Grube Jushno-Don- 
bassk^ja Nr. 3 wie auch die zen­
trale Aulbereitungsanlage „Wosto- 
tschnaja" im Kusbass. In der 
Volksrepublik Polen wird vorgese­
hen, die Gruben „Sverklani" und 
„Phnjuvek", die Aufbereitungsan­
lage „General Savadsky" zu bauen. 
Diese Betriebe werden unter Be­
rücksichtigung der letzten Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
Technik errichtet werden.

(TASS)

Leistungsstarke Maschinen aus 
der Sowjetunion werden erfolgreich 
In der Deutschen Demokratischen 
Republik angewendet. Aul diesem 
Bild, das Im Kalktagebau des 
Bezirks Magdeburg geknipst wur­
de, sehen Sie den Selbstkipper 
BelAS und einen 100-Tonnen- 
Bagger sowjetischer Produktion. 
Die Steinbrüche liefern Rohstoffe 
für das Zementwerk In Rübeland. 
Die Nutzung der hochproduktiven 
modernen Technik ermöglicht es 
dem Kollektiv des Betriebs, die 
Planaufgaben dieses Jahres iu über­
bieten.

Foto: ADN-TASS

Die Lehrwirtschaft der Land­
wirtschaftlichen Hochschule von 
Zelinograd bringt in diesem Jahr 
eine reiche Getreideernte ein. Be­
sonders von Gerste. In der Briga­
de von Alfred Hein erntet man 
10—20 Zentner Korn je Hektar. 
Für seine Erfolge im Ackerbau 
wurde Alfred Hein mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners und dem 
Orden „Ehrenzeichen" gewürdigt.

UNSER BILD: Alfred Hein 
Foto; W. Fast

Der Bestarbeiter hat viele 
Schüler. Zu ihnen gehören auch 
Anatoli Kudrjawzew und Eduard 
Grünwald.

Georg Duckart ist Mitglied des 
Gewerkühaftskomilees der Halle. 
Schon zehn Jahre beschäftigt er 
sich mit den Fragen der Verbesse- 
'ung der Lebensverhällnlsse seiner 
Kollegen. M. UTSCHENIK

Dsheskasgan

Enge Freundschaft herrscht 
schon viele Jahre zwischen dem 
Bekleidungswerk von Schtscher- 
bakty und dem Abai-Kolchos. Die 
Schneider helfen den Landwirten 
bei der Heumahd und der Ernte­
bergung. Oft kann man bei ihren 
Paten auch die Ar’-eiter der Wald- 
Melicrationsstation antreffen. 
Außerdem fahren Menschen aus 
allen Betrieben zu Subbotniks.

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar

Den 
Landwirten 
gleich

Zweiundfünlxfg Kilometer ist 
das Kustanaier Mechanische Repa­
raturwerk vom Sowchos „Perwaja 
Semiletka", Rayon Naursumski. 
entfernt, aber sie verbindet eine 
feste langjährige Freundschaft Die 
Arbeiter des Werks leisten alljähr­
lich der Patenwirtschaft bei der 
Frühjahrsaussaat Heumahd und 
Ernte große praktische Hilfe, 
besuchen sie mit Konzerten der 
Laienkunst

Noch lange vor Erntebeginn kam 
die erste Gruppe Arbeiter des 
Werks ins Dorf, um die Technik 
rechtzeitig zu reparieren. Zu den 
Landwirten fuhren die allerbesten. 
Einer von ihnen ist Johann Berger, 
Bohrer. Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit Bei der vorjährigen 
Ernte hißte man die erste Fahne 
zu seiner Ehre. Im Laufe der gan­
zen Ernte flatterte an seiner 
Kombine das rote Fähnchen. Für 
seine ausgezeichnete Arbeit bei der 
Ernte wurde er mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" bedacht

Unter denen, die der Wirt­
schaft „Perwaja Semiletka" zu 
Hilfe kamen, gibt es solche, die 
sich am Ernteeinsatz schon das 
zweite und auch das dritte Mal 
beteiligen.

Jetzt hat man im Sowchos mit 
der Mahd der Gerste und des Ha­
fers begonnen. Dabei stehen die 
Paten ihren Mann nicht schlechter 
als die beruflichen Landwirte. Jo­
hann Berger aber strebt, wie auch I 
im vorigen Jahr, höhere Leistungen 
an, als die örtlichen Kombinefüh­
rer.

J. BITTNER. 
Elpenkorrespondent der 

„Freundschaft"
Gebiet Kustanai
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I PREISAUSSCHREIBEN FÜR ZEITUNGSWERBER |
Den Sieger der Werbekampagne 
erwartet eine schöne Urlaubsreise

Die Zeitung ..Freundschaft“ veranstaltet jedes 
Jahr einen Wettbewerb der ehrenamtlichen Ver­
breiter. Für die Sieger des Wettbewerbs sind fol­
gende Preise vorgesehen:

1. DEN ERSTEN PREIS — EINE 22TAGIGE TOU­
RISTENREISE LENINGRAD — ASTRACHAN — LE­
NINGRAD PER MOTORSCHIFF — ERHALT DER 
TEILNEHMER DES WETTBEWERBS. DER DIË MEI­
STEN VERBREITETEN ABONNEMENTS AUFWEI­
SEN KANN.

In 22 lagen legt das Schiff auf der Newa und den 
großen Seen des Nordweslens, auf dem Wolga-Balli- 
schen-Kanal und von Rybinsk bis Astrachan auf der 
Wolga eine Strecke von 7 500 Kilometern zurück. Die 
Reisenden besichtigen Leningrad, Jaroslawl, Kasan, Ulja­
nowsk, Kuibyschew, Saratow, Wolgograd, Astrachan und 
andere Städte an den malerischen Ufern des mächtigen 
Wolgast roms.
2. Weitere 10 Sieger des Wettbewerbs erhalten 

Wertgeschenke.
3. Jeder, der 50 und mehr Exemplare der 

„Freundschaft'' (In der Jahresabonnement-Berech­
nung) verbreitet hat. wird mit einer Büchersammlung 
In deutscher Sprache prämiert, die Werke deutscher 
Klassiker. Einzelwerke gegenwärtiger deutscher 
Schriftsteller, Werke sowjetdeutscher Schriftsteller 
enthält. Die deutsche Büchersamnilung kann auf 
Wunsch durch eine russische oder kasachische ersetzt 
werden.

DER LETZTE EINSENDETERMIN DER VON DER 
nimniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiimiiiiiuuiwiiiiiiiiunuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiuiiuiiiiiiiiimiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiniumiiiiiiiiiiiiiiriiiüiiiiiiüniiiiinniiiiiimiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiuiiiiiiiiuuiuiiiiiiuuiiiiiiiiiuiiiiiiiiiË

POSTABTEILUNG BESTÄTIGTEN BESTELLISTEN, 
NACH DENEN DIE BILANZ DES WETTBEWERBS 
GEZOGEN WIRD, IST DER 1. DEZEMBER (POST- 
STEMPELDATUM AUF DEM BRIEFUMSCHLAG).

Auch die Abonnierung für das 2. Halbjahr 
1973 wird bei der Bilanzziehung des Wettbe­
werbs miteingerechnet.

Wir erinnern daran, daß die Entgegennahme der 
Bestellungen für das nächste Jahr am 25. November 
abgeschlossen wird.

Bestellungen der Zeitung „Freundschaft“ 
werden von allen „Sojuspetscliat“-Stellen 
und Postabteilungen der Sowjetunion entge­
gengenommen.

Bezugspreis für 1 Jahr — 5 Rbl. 28 Kop., 
für 6 Monate — 2 Rbl. 64 Kop., für 3 Mona­
te — 1 Rbl. 32 Kop., für 1 Monat — 44 Kop. 
DIE „FREUNDSCHAFT“ STEHT IM UNI­

ONSKATALOG DER „SOJUSPETSCHAT“ 
UNTER DEM INDEX 65414.

Uber alle Fälle der Einschränkung oder 
Nichtentgegennahme von Bestellungen bitten 
wir, die Redakion der „Freundschaft" unver­
züglich in Kenntnis zu setzen,

UNSERE ANSCHRIFT: Zelinograd, Dom 
Sowjetow, Redaktion „Freundschaft".

*CeuHaaMCTiK
W030KCTaH
Eia großes Ereignis der ver­

gangenen Woche war die An­
kunft des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, 
in Alma-Ata anläßlich der Über­
reichung des Ordens der Völker­
freundschaft an die Kasachische 
SSR. In diesen Tagen erschien 
die Zeitung unter den Schlagzei­
len „Willkommen In der Haupt­
stadt Sowjetkasachstans, teurer
L. I. Breshnewl". „Orden der 
Völkerfreundschaft auf dem Ban­
ner Sowjetkasachstans", „Ka­
sachstan lieferte und wird eine 
Milliarde Pud Getreide liefern!" 
usw.

Es ist eine große und verant­
wortliche Aufgabe der Werktäti­
gen der Republik — um die Ka- 
sachstaner Milliarde zu ringen. 
Die Zeitung bringt In Jeder ih­
rer Nummern Materialien über 
den Verlauf des allgemeinen 
Volkskampfes um das große Ge­
treide. So veröffentlichte z. B. 
der namhafte Kombineführer. 
Held der sozialistischen Arbeit 
Shansultan Demejew aus dem 
Sowchos ..Pawlowski", Rayon 
und Gebiet Kustanai, den Bei­
trag „Unsere gemein s a m e 
Pflicht", In dem er sich ver­
pflichtet. in diesem Jahr 12 000 
Zentner Getreide zu dreschen. 
Mit Artikel über den Kampf um 
die Kasachstoner Milliarde traten 
In der Zeitung auf: N. Ignatenko. 
Direktor des Sowchos „Chalra- 
sowka" im Rayon Bplschenarym- 
skoje, Gebiet Ostkasachstan. S. 
Halisatow, Direktor des Sowchos

Am Vorabend des 28. Jahreitages der Be/reiung Ungarns von der fa­
schistischen Barbarei erschienen in Moskau im Milildrverlag die Erinnerun­
gen des sowjetischen Kundschaf ters Sandor Rado „Unter dem Decknamen 
Dora“.*

Do-ra sind die gewechselten Silben des Familiennamens Rado. Sandor 
Rado, ein bekannter ungarischer Wissenschaftler-Kartograph und Antifa­
schist, kämpfte schon 1919 unter der Leitung von F. Münnich für die Be­
freiung Ungarns. Auf den III. Kongreß der Kommunistischen Internationa­
le sah und hörte er IV. I. Lenin. S. Rado studierte und arbeitete in Mos­
kau. 1935 — ein Wissenschaftler von Weltruf — leitete er in Paris die an­
tifaschistische Pressseagenltir .,Inpress".

Jetzt ist Sandor Rado Professor, Doktor der Geographie und Ökono­
mie, der Verfasser von mehr als 30 wisscnschafHielten Arbeiten, Atlassen 
und kartographischen Nachschlagebüchern.

Wir beginnen heute mit dem gekürzten Nachdruck der Erinnerungen 
dieses standhaften Kommunisten und sowjetischen Kundschafters.

Sandor RADO

Deckname: Dora
Im Oktober 1935 reiste leb 

von Paris nach Moskau, urrf dort 
meinen wissenschaftlichen An­
gelegenheiten nachzugehen. leb 
hatte damals meinen ständigen 
Wohnsitz in Paris, wo ich das 
antifaschistische Pressebüro „1d- 
press" (Unabhängige Presseagen­
tur) leitete. Die politische At­
mosphäre in Europa war außeror­
dentlich gespannt. Inpress" ver­
breitete Nachrichten über 
Deutschland, über den faschisti­
schen Terror, entlarvte die ag­
gressiven Bestrebungen des wie­
dererstarkten deutschen Imperia­
lismus. Diese Nachrichten erhiel­
ten wir teils auf illegalem Wege 
aus Deutschland, teils entnahmen 
wir sie deutschen Zeitungen. Ln 
erster Linie den Provlnzblättcrn. 
die angefüllt waren mit Berich- 

•) Ulaaaop Paao. «Iloa nenaoHHMOM 
Aop». BocnouHHiiuia cobctckoto paj- 
aeasHKa. BocHnaaaT, M. 1973,

„XXIII. Parteitag" im Rayon 
Jenbekschllder. Gebiet Koktsche- 
taw. und andere.

In der Rubrik „Parteileben" 
sind die Beiträge des ersten Sek­
retärs des Rayonpartelkomitees 
von Amangeldy. Gebiet Turgat. 
S. Omarow, „Kommunisten hal­
ten Ihr Wort", der Leiterin der 
Abteilung Wissenschaft und 
Hochschulwesen Im Alma-Ataer 
Stadtpartelkomitee S. Jarenskaja 
„Erziehung der Jungen Genera­
tion" veröffentlicht.

Der Artikel des Kandidaten der 
Geschichtswissenschaften S. Go­
likowa Ist „Sozialistische Land­
wirtschaft Kasachstans" betitelt. 
Er steht In der Rubrik „Den Po­
litinformatoren und Agitatoren zu 
Hilfe“.

In der Korrespondenz K. Uasy- 
bekows aus dem Gebiet Ksyl-Or- 
da „Gemeinschaftsküche oder 
...Schenke?" werden die Mängel 
In der Betreuung der Bevölke­
rung durch die Handelsorganisa­
tionen der Siedlung Dshalagasch 
kritisiert.

Eine Seite der Sonntagsnum­
mer ist der Literatur und Kunst 
gewidmet. Sie bringt die Novelle 
von B. Amanschin „Der Weg 
nach Mangyschlak", Gedichte von 
S. SchamsctjiJew, B. Ilschsula 
und andere.

Die Zeitung macht ihre Leser 
nach wie vor mit den Nachrich­
ten aus dem Ausland, der So­
wjetunion und der Republik be­
kannt.

ten über Verhaftungen, Verurtei­
lungen und Morde.

In den ersten Jahren nach der 
Gründung von „Inpress“, solan­
ge die französische Außenpolitik 
von Außenminister Barthou ge­
leitet wurde, hatte sich das Ver­
hältnis zwischen Frankreich und 
Deutschland sehr zugespitzt, und 
unserer Arbeit waren keine Hin­
dernisse in den Weg gelegt wor­
den. Doch nach der Ermordung 
Barthouä begannen die französi­
schen Behörden unsere Tätigkeit 
zu stören. Die Immer stärker 
werdende Volksfront schloß die 
Möglichkeit baldiger sozialer 
Explosionen ein, und die reaktio­
nären Kreise des französischen 
Bürgertums beobachteten immer 
mißtrauischer ’ die kommunisti­
schen Emigranten.

Die Annäherung Frankreichs 
und Englands an die faschisti­
schen Mächte war Anlaß für

Neue Briefmarken
„Friedensprogramm in Aktion"— 

unter dieser Devise hat das Mini­
sterium für Post- und Fernmelde­
wesen der UdSSR eine neue Brief­
markenserie in Umlauf gebracht. 
Die Briefmarken sind den Besuchen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, in die 
Bundesrepublik Deutschland, die 
Vereinigten Staaten von Amerika 
und Frankreich gewidmet. Auf je­
der Marke ist rechts in Miniatur 
der Spasski-Turm des Kreml dar­
gestellt; links — auf' der ersten 
Marke — der Palast Schaumburg 
in Bonn, auf der zweiten — das 
Weiße Haus in Washington, auf 
der dritten — der Eiffelturm in Pa­
ris.

(TASS)

mich, über die eventuelle Ein­
stellung der Tätigkeit von „In­
press" nachzudenken und In Er­
wägung zu ziehen, , mich künftig 
als Geograph und' Kartograph 
ausschließlich der Wissenschaftli­
chen Arbeit zu widmen. Während 
meines Aufenthalts In Paris hat­
te Ich mich ständig mit wissen­
schaftlichen Fragen befaßt; ich 
war Mitarbeiter der Zeitschrift 
der Pariser Geographischen Ge­
sellschaft. Ich fertigte aktuelle 
Karten für die französische Pres­
se an. und ich redigierte für den 
Großen Sowjetischen Weltatlas 
den Band Karten fremder Staa­
ten. Mit dieser Tätigkeit hing 
auch meine Reise nach Moskau 
im Oktober Jenes Jahres 1935 
zusammen.

Einige Tage nach meiner An­
kunft in Moskau rief mich 
im Hotel ein ungarischer 
Genosse an. der mir seit 
langem als Journalist be­
kannt war. Als wir uns trafen, 
berichtete er. er verfüge über ge­
wisse Beziehungen zum General­
stab der Roten Armee und habe 
dort mltgetellt, in welch aus­
sichtslose Lage die „Inpress" ge­
raten sei. Darüber nämlich hatte 
Ich tags zuvor den ungarischen 
Freunden mein Herz ausgeschüt­
tet. Er sagte mir weiter, nach 
Meinung des Generalstabs könn­
te Ich lm Kampf gegen den Fa­
schismus mehr nützen, wenn ich 
die „Inpress" verließe und etwas 
anderes übernähme. Wenn Ich 
wollte, würde er mich mit den 
zuständigen Genossen bekannt 
machen...

Ich gestehe, daß Ich keine Vor­
stellung von einer anderen Ar­
beit hatte. Als ich ein Jahr zuvor 
in Prag meinen alten Berliner 
Bekannten Richard Sorge traf, 
ahnte ich natürlich nicht, daß Ich 
mit einem Mitarbeiter, sogar ei­
nem leitenden Mitarbeiter des so­

Bei brausendem
Beifall

Dieser Tage gastierte in Ze­
linograd das berühmte Estraden­
ensemble „Tscherwona Ruta” aus 
der Ukraine. Der Palast der 
Neulanderschließer war immer 
bis auf den letzten Platz besetzt. 
Die Gäste aus der Bruderrepu­
blik haben die Erwartungen 
der Zuschauer aus dem Ischlm- 
Ebiet nicht getäuscht. Die Künst-

• erfreuten das Publikum 
mit humorvollen ukrainischen 
Volksliedern, sowjetischen und 
Liedern anderer Völker. Brausen­
der Beifall brach aus. als der An­

wjetischen Nachrichtendienstes 
sprach. Ich sah Sorge nie wie­
der, und erst Jahrzehnte später 
erfuhr Ich von seinen Inzwischen 
in aller Welt bekannten Taten. 
Bei der Arbeit am Großen So­
wjetischen Weltaltlas war bei 
mir eine begabte Junge Mitarbei­
terin namens Maja Bersina, de­
ren Vater, Jan Bersin, der be­
kannte lettische Revolutionär, da­
mals das Zentralarchiv leitete. 
Als ich Ihn zufällig kennenlern­
te, hätte ich mir ebenfalls nicht 
träumen lassen, daß er noch kurz 
vorher Leiter des Nachrichten­
dienstes der Roten Armee ge­
wesen war.

Schließlich entschloß Ich mich, 
das Angebot meines Bekannten 
anzunehmen, weil ich mir dachte, 
in einem so gewaltigen Apparat 
wie der Roten Armee böten sich 
natürlich ganz andere Möglich­
keiten zum Kampf gegen die fa­
schistische Gefahr als bei der 
kleinen Presseagentur In Paris.

Mein ungarischer Bekannter 
geleitete mich zu einer Woh­
nung, wo Ich 2ur verabredeten 
Zelt mit Artusow, einem dama­
ligen Leiter des Nachrichten­
dienstes der Roten Armee, zu­
sammentraf. Artusow teilte mir 
mit, Sem Jon Petrowitsch Urizki, 
der Chef des Nachrichtendien­
stes, wolle mit mir sprechen.

Das Zimmer betrat ein unter 
setzter Militär mit Jugendlichem, 
knochigem Gesicht, energischem 
Kinn und einem schmalen Schurr- 
bart; er mochte um die Vierzig 
sein. An seiner Hemdbluse glänz­
ten zwei Rotbannerorden. Wir 
wechselten ein paar Worte dar­
über. wie meine Reise verlaufen 
und ob ich mit meiner Hotelun­
terkunft zufrieden war, dann kam 
Semjon Petrowitsch zur Sache.

„Wie Ich hörte“, sagte Urizki, 

sager die Darbietung der belieb­
ten Sängerin Sophia Rotaru, 
Verdiente Künstlerin der RSFSR, 
ankündigte. Sie sang auch eini­
ge Lieder aus dem Fernsehfilm 
Uber das Ensemble „Tscherwona 
Ruta". Die höchste Belohnung 
für die Darbietungen des En­
sembles waren die wunderschö­
nen Blumen, mit denen man es 
reichlich beschenkte.

UNSER BILD: Es singt
Sophia Rotaru

Foto: D. Dedow

„haben Sie Schwierigkeiten mit 
der Presseagentur."

„Ja. das Arbeiten ist Jetzt 
schwer", antwortete ich. „Wenn 
der Krieg ausbricht, wird .in­
press' sicherlich endgültig aufge­
löst." Ich schilderte Ihm ausführ­
lich, In welcher Lage sich die 
^Agentur befand.

Urizki überlegte. „In Ord­
nung". sagte er dann, seine Ge­
danken gewissermaßen zusam­
menfassend, „mir wurde mitge­
teilt. daß Sie bereit wären, uns 
zu helfen. Dann aber müssen Sie 
wahrscheinlich ein anderes Land 
als Ihren Wohnsitz wählen. Wir 
wollen Jetzt beraten, wo Sie sich 
in) Kriegsfall niederlassen könn­
ten."

Er stand auf, zündete sich eine 
Zigarette an und ging Im Zim­
mer auf und ab. „Ich möchte, 
daß Sie sich über den Zweck 
unserer Arbeit und über unsere 
Aufgaben lm klaren werden. Wir 
wissen, daß Sie kein Neuling In 
der konspirativen Arbeit sind, 
auch deshalb haben wir Sie her­
gebeten. Für einen sowjetischen 
Kundschafter Ist Jedoch die Be­
herrschung der Konspiration noch 
nicht alles. Er muß fähig sein, 
sich schnell lm Wechsel der po­
litischen Situation zurechtzulln- 
den, denn die Nachrichtenbe­
schaffung ist eine politische Ar­
beit Sic wissen, daß die Sowjet­
union In Europa mehrere poten­
tielle Gegner hat. In erster Linie 
Deutschland und Italien. Davon 
ausgehend, bauen wir die Stra­
tegie unserer Kundschaftertlitlg- 
kelt In den kapitalistischen Län­
dern auf." Er setzte sich wieder 
nebep mich und fuhr fort: „Ich 
weiß, daß Sie mehrere europäi­
sche Sprachen beherrschen. Nun. 
wohin möchten Sie gehen, und 
wie würden Sie Ihre Tätigkeit 
decken?“

(Fortsetzung folgt)

Mensch und Natur

DIE KRANICHE
Es war Frühjahr. Die war­

men Sonnenstrahlen hatten den 
Schnee verschwinden lassen, 
doch In der Steppe war es noch 
naß. Ich bemerkte die Vögel an 
einem kleinen See. Sie stelzten 
auf ihren langen Beinen über 
das vergilbte vorjährige Gras 
und hielten aufmerksam Um­
schau. Ich blieb lieber 
fern, um die Kraniche nicht 
aufzuscheuchen und sie so zu 
beobachten. Manchmal blieben 
die Vögel stehen, reckten die 
langen Hälse und plauderten in 
ihrer Vogelsprache zärtlich 
miteinander. Die Kraniche moch­
ten mich bemerkt haben. 
Sie breiteten Ihre großen stark­
en Flügel aus, nahmen einen 
Anlauf und schwangen sich 
graziös In die Luft. Lange 
zogen sie ihre Kreise am blauen 
Himmel und stießen ihre Freu­
denrufe aus.

.Wahrscheinlich haben sie sich 
im langen Winter, den sie In 
der Fremde verbrachten, nach 
der Heimat gesehnt' . dachte 
Ich, als ich den See verließ.

Es wurde Sommer. Der kleine 
See war zu einer Wasserlache 
geworden und ringsum wuchs 
üppig hohes Gras.

In der frischen Morgenfrühe 
nahm ich eine Sense und ging 
an Jene Stelle. Es war kühl 
und windstill. An den Grashal­
men glänzten die Tautropfen wie 
Glasperlen.

Ich suchte mir ein Sitzplätz­
chen aus, um etwas zu ruhen. 
Plötlich hörte ich ein undeut­
liches Geräusch. Ich horchte 
auf. dann folgte Ich den Tönen. 
Bald erblickte ich ein sonder­
bares Bild. Flügelschlagend setz­
te ein Kranich einem flüchten­
den' Steppenfuchs naöh. Der 
kleine behende Korsak fletschte 
die Zähne, drückte sich an das 
dichte Steppengras, doch der 
Kranich schnitt ihm tapfer den 
Weg Ins Dickicht ab. Der Step­
penfuchs hatte mich bemerkt 
und verschwand mit einigen 
Sprüngen hinter einem kleinen 
Hügel. Der Kranich flog auf 
und kreiste über mir, ängstlich 
rufend. Ich näherte mich dem 
Platz mit dem hohen Steppengras 
und erblickte einen anderen 
Kranich. der sich dort 
versteckt hatte. Er wollte

Ursprung des Sichote- 
Alin-Meteoriten geklärt

LENINGRAD. (TASS). Bis ins 
einzelne konnten die sowjetischen 
Wissenschaftler die Geschichte des 
Sichote-Alin-Meteoriten erforschen.

Dieser Eisenmcieorit war im 
Winter 1947 im Fernen Osten der 
UdSSR niedergegangen. Bei sei­
nem Aufprall kam cs zu einer 
gewaltigen Explosion, wobei der 
niedergehende Splitterhagel ein 
Gelände von drei Quadratkilome­
tern Fläche in eine Trichterland­
schaft verwandelte.
(Über die Herkunft des Meteori­

ten konnte erst die absolute Alters­
bestimmung mit der Im Leningrader 
Institut für Präkambrium-Geolo- 
gie entwickelten Argon-Methode 
Aufschluß gehen. Durch die Ana­
lyse der In Mcteoritenspliitern ent­
haltenen inerten Gase kosmischen 
Ursprungs konnte festgestellt wer­
den, daß der Urkörper des Meteo­

flüchten, wobei er mit einem 
Bein hinkte, dann erhob er 
sich In die Luft. Ich bemerkte 
ein Nest mit zwei großen ge­
sprenkelten Eiern. Jetzt wurde 
es klar, warum der Korsak 
beharrlich diesem Platz zustreb­
te: er wollte sich die Eier gut 
schmecken lassen. Ich bleit mich 
beim Nest nicht lange auf, ver­
ließ die Stelle, um mich etwas 
abseits ins Gras zu legen. Bald 
näherten sich die Kraniche, lie­
ßen sich herab. Ich lag ziem­
lich lange im Gras in Erwar­
tung. der arglistige Steppen­
fuchs werde wiederkommen. 
Dann wollte loh die Vögel vor 
Ihm schützen. Doch der Räuber 
blieb weg.

Eine Woche verging, ehe ich 
diesen Ort am ausgetrockneten 
See wieder aufsuchen konnte. 
Die Kraniche bemerkte ich 
schon von weitem. Sie stapften 
durchs Gras und hinter Ihnen 
trippelten zwei kleine flaumige 
Klümpchen.

„Alles in Ordnung", stellte 
ich mit Freude fest, ließ die 
Vögel unbehelligt.

Der Herbst kam. Das Getreide 
war geborgen. Das Gras ver­
gilbte. Am grauen Himmel 
zogen schwere Wolken, gejagt 
vom rauhen Wind. In der Steppe 
wurde es unwirtlich. Über dem 
kleinen See kreisten vier große 
Vögel. Die Stimmen dv Kra­
niche klangen schwermütig, als 
ob sie von der Steppe Abschied 
nehmen wollten. Hier hatten 
sie den Sommer verbracht, ihre 
Kleinen großgezogen.

Die Kraniche stiegen immer 
höher In das herbstliche Grau 
hinauf. Dort bildeten sie ihren 
Zug, einer hinter dem andern, 
und nahmen die Richtung zum 
Süden.

Ich stand und schaute ihnen 
lange naah. Die Vögel hatten 
sich zuerst in winzige Punkte 
umgewandelt, dann waren sie 
ganz verschwunden. Doch ihre 
Abschiedsrufe klangen Immer 
noch in meinen Ohren. Ob sie 
zurückkommen? Unbedingt, 
denn die Heimat vergißt man 
nicht, wo man auch weile. Sie 
ruft nicht nur den Menschen 
zurück, sondern auch die Vögel.

A. BILL 

A.

riten vor etwa 450 Millionen Jah­
ren entstanden war.

Nach Ansicht der Wissenschaft­
ler handelt cs sich vermutlich um 
ein Bruchstück eines Planetoiden. 
Auf seinem Flug durch das All 
hatte der Planetoid eine Katastro­
phe überstanden. Vor etwa 70 Mil­
lionen Jahren kam es zu einer Kol­
lision mit einem anderen Him­
melskörper. wobei sich der eigent­
liche Sichote-Alin-Meteorit ab­
spaltete. Berechnungen der Wis­
senschaftler zufolge. hatte der 
Meteorit vor dem Eintritt in die 
Erdatmosphäre rund . 1,5 Meter 
im Durchmesser und wog 57 Ton­
nen. Ein Teil davon verbrannte 
in der Luft. 35 Tonnen reines Ei­
sen fielen auf die Erde.
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